
Kote von der Ubbs.
Erscheint jeden Knmetniv

B e z u g s p r e is  m it P o f t v e r f e n d u n g :
G a n z j ä h r i g ........................K 8. -
H a l b j ä h r i g ........................„ 4 . -
D ie r te ljä h r ig ........................„ 2 . -

B ezugsgebüh ren  und G infäraltungsgebühren  sind im 
V o ra u s  und porto fre i zu entrichten.

S c h r if t le itu n g  u n d  V e r w a l t u n g : O bere S ta b t N r. 33. -  U nfrank ierte  B rie fe werben 
n ic h t  angenom m en, H a n b s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g e n  ( In se ra te ) w erben b as  erste M a l mit 10 h fü r bie o ierfpaltige P etitze ile  
ober beren N aum  berechnet. B ei W ieberholungen gew ähren  w ir entfprechenben Nachlast. Die 

A nnahm e erfolgt in  ber V erw altu n g  unb bei allen A nnonzen-Expebitionen.
Schluh bes B la tte s  F r e i la g  5 U h r N in .

P r e is e  fü r  W a id h o f e n :
G a n z j ä h r i g ........................K 7.20
H a l b j ä h r i g ........................„ 3.60
V ie r te ljä h r ig ........................„  1.80

F ü r  Zustellung in s  H au s  w erden v ie rte ljäh rig  20 b 
berechnet.
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Amtliche Mitteilung
des S ta d tr a te s  W aid h ofen  a. d. SJbbs.

Eiaberufungs 
Kundmachung.

Die bei den M usterungen bis zu betn un ten  festgesetz­
ten  Einrückungstermin zum Landfturmdienste mit der 
W affe geeignet befundenen österreichischen Landsturm^ 
pflichtigen
d e r  E e b u r t s j a h r g ä n g e  1 8  6 8 u n d  1 8 6 9
halben, sofern sie nicht schon zum Dienste mit der W affe 
herangezogen oder von diesem Dienste aus Rücksichten 
des öffentlichen Dienstes oder Interesses auf bestimmte 
oder unbestimmte D auer enthoben worden find, einzu­
rücken und sich bei dem in ihrem Landsturmlegititna- 
fckmsbtatte bezeichneten k. u. k. Ergänzungsbezirkskom- 
manüo, beziehungsweise k. f. Landwehr-lLändesschützen-j 
Ergänzungsbezirks kommando

am 21. Februar 1916
einzufinden.

D ie bei Nachmusterungen nach obigem Einrückungs­
term in geeignet Befundenen der obbezeichneten Eebnrts- 
jahrgänge haben binnen 48 S tunden nach ihrer M u ­
sterung einzurücken.

F ü r jene, die wegen vorübergehender Erkrankung erst 
zu einem späteren als dem für sie nach den obigen B e­
stimmungen geltenden Term ine einzurücken haben, gilt 
der hiefiir bestimmte, aus dem Landsturm legitim ations­
b la tte  zu entnehmende Term in.

Die Landsturmpflichtigen haben sich an dem für sie 
bestimmten Einrückungstage im allgemeinen bis späte­
stens 11 Uhr vorm. einzufinden. E tw aige k l e i n e r e  
Ueberschreitungen dieser S tunde sind nur bann zulässig, 
wenn sie durch die Berkehrsverhältnisse begründet wer­
den können.

F a lls  das im Landsturm leg i t irna t  i o n s b la 11 e bezeich­
nete k. u. k. lErgänzungsbezirkskommando, beziehungs­
weise k. k. LandWehr-sLand'esschlltzen-jErgänzungsbe- 
zirkskommando inzwischen seinen S tan d o rt gewechselt

haben sollte, können die a n  dieses gewiesenen Land­
sturmpflichtigen auch zu dem ihrem A ufenthaltsorte 
nächstgelegenen k. u. k. E rgä uz ungsbezir kskom m a nd o, be­
ziehungsweise f. k. La ndweh r - (Landes schll tze n - j E r g ä n - 
zungsbezirkskommiando einrücken.

E s liegt im Interesse eines jeden einrückenden Land­
sturmpflichtigen, ein P a a r  fester, feldbraiuchbarer Sckuhe, 
Wollwäfche, nach Tunlichkeit schafwollene Fusilappen, 
dann ein Esizeug und ein Etzgefäsi, sowie Putzzeug m it­
zubringen. F ü r  die mitgebrachten Schuhe und die Woll- 
wäsche wird die durch Schätzung festzusetzende Vergütung 
geleistet, wenn sich diese Gegenstände als vollkommen 
selb brauchbar erweisen. Auch empfiehlt es sich, N ah­
rungsm ittel für den Tag dies E intreffens mitzubringen, 
wofür eine festgesetzte V ergütung geleistet wird.

D as Landst u r mlegi tim a t io ns b l a 11 berechtigt bei der 
Einrückung zur freien E isenbahnfahrt — Schnellzüge 
ausgenommen —  und ist vor A n tritt dieser F ah rt bei 
der Personenkasse der A nsgangsstation abstempeln zu 
lassen.

D i e  N  i ch t b e  f o I g u n g d i e s e s  E i n b e r u ­
f u n g s b e f e h l e s  w i r d  n a c h  d e n  b e s t e h e n ­
d e n  G e s e t z e n  s t r e n g e  b e s t r a f  t.

S ta b tra t  W aidhofen a . d. Pbbs, am 24. J ä n n e r  1916.
Der Bürgerm eister:

D r. R  i e g l h o f e r m. p.

M örser auszutauschen, werden aufgefordert, diesen E in ­
tausch 'im Lause der nächsten Tage durchführen zu 
wollen.

S ta d tra t  W aidhosen a. d. Pbbs, am 24. J ä n n e r  1916.
Der B ürgerm eister:

D r .  R i e g l h o f « r  m.  p.

3- Mob. 7/86.
Kundmachung.

U m 'tu  usch » j  n M  e 's s i it g m ö r j -e r m.
M it Beziehung aus die' hi er amtliche 'Anfrage an  

«amtliche H aushaltungen vom 12. Septem ber 1915/ 
Z. Mob. 186/40, betreffend den Umtausch von Messing- 
mörsern (Küchenmörsern). gegen Eisenmörser wird hie- 
m tt zur allgem einen K enntnis gebracht, dag 40 Stück 
Porzellanm örser und 70 Stück eiserne Mörser, also zu­
sammen 110 Krtegsmölfer. hierstadts eingelangt sind 
und in der E isenbandlung des A nton B auer in W aid- 
Hofen a. d. Pbbs, U nterer S tad tp lah , deponiert wurden.

Alle jene P arte ien , welche sich seinerzeit bereit e r­
klär t haben, Messingmörser gegen E tsen-(S teingut-)

Vereinigte Staaten der Alten  
M e l t .

V on M . J o k s c h .
D er wirtschaftliche Erfolg steht 

im geraden Verhältnisse mit der 
Eröhe des Zollgebietes.

Kein G eringerer a ls  Friedrich List w a r es gewesen, 
der den bedeutungsvollen S ah  ausgesprochen hat, das; 
aus der wirtschaftlichen die politische E inigung Deutsch­
lands hervorgehen werde. D ie Ereignisse der Geschichte 
haben dem von glühendem deutschem Volksbewutztsein 
durchdrungenen M anne, den seine Zeit leider nicht ver­
stehen konnte, recht gegeben. D enn ihm und n u r  ihm 
haben w ir es zu danken, dost ein grosses, einiges Deutsch­
land erstanden, das im Vereine m it feinen B undesge­
nossen heute stark genug ist, gegen eine W elt gefährlich­
ster Feinde siegreich zu bestehen. I n  den P län en  F ried ­
rich Lifts w ar natürlicher Weise das ganze Deutschland 
gelegen und so arbeitete er denn auch au f die M iteinbe­
ziehung von Oesterreich-Ungarn in  den Zollverein hin 
und w ar zu diesem Zwecke in W ien und Ofen-Pest, für 
die Verwirklichung seines grasten vaterländischen Ge­
dankens tätig . J a ,  er, der V ater des deutschen Eisen­
bahnwesens, arbeitete sogar einen Eisenbahnplan für 
U ngarn aus, der der wirtschaftlichen Idee  dienstbar ge­
macht werden sollte. D er F rankfurter Zollverein ist 
bekanntlich die Wiege des neuen Deutschen Reiches ge­
worden. Politische Ereignisse der Folgezeit bildeten 
aber dann  ein H indernis für den Anschluss Oesterreich- 
U ngarns a n  das neu geschaffene, feinen raschen Auf­
schwung nehmende mitteleuropäische W irtschaftsgebiet.

D ie Volkswirtschaft des 19. Jah rh u n d erts  nahm  eine 
den Errungenschaften der modernen Technik entspre-

Im  Falkenwinkel.
R om an  au s  der M a rk  von A nny W othe.

31. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

D as D onnerwetter, das sich Ober F rid a  und Görst en t­
lud, a ls  sie so selbstverständlich vor den Großvater hin­
tra ten  und seine E inw illigung zur Verlobung erbaten, 
w ar nicht schlecht. E r w etterte und fluchte und befahl 
Görst, augenblicklich m it seinen Siebenfachen den Falten- 
Winkel zu verlassen.

F reda trotzte, Mechthild bat, und T ante  B ath ilb is 
schalt übet ihres B ruders Unzugänglichkeit.

„E o 'n  Unverstand", klagte sie, „den Görst jetzt fortzu­
schicken, wo D u so schon nicht zurechtkommst. W as soll 
denn werden ohne ihn?"

„E s gibt noch mehr Leute in  der W elt", knurrte der 
Alte.

„ J a ,  aber nicht so tüchtige. W enn Du klug bist, so 
schickst Du den Gorst einstweilen nach Falkenhorst und 
lässt ihn sich w eiter um Kranichsberg kümmern. Da 
w im m elt er hier nicht herum und kann der F reda  auch 
nicht den Kopf verdrehen."

Der F re iherr horchte auf.
„D as sähe au s  wie ein halbes Zugeständnis", wandte 

er unsicher ein.
„Na, w as schadet denn d as?  I s t  Raitz v. Görst nicht 

etw a ein tüchtiger K erl? I s t  e r nicht aus sehr ange­
sehener F am ilie?  Freilich, Geld h a t er keine —  n u r 
eine a lte  M u tte r und eine junge Schwester, die er er­
nähren must A ber ist das etwa eine Schande? H at 
F reda  nicht genug? K ann er nicht irgendwo eine Klitsche 
kaufen, wenn er Falkenhorst nicht bewirtschaften soll, 
fa lls  Volker doch noch m al den Dienst q u ittie rt?

W enn Du D eine E inw illigung verweigerst, so wird 
A nton die seine nicht vorenthalten, denn er w ill nicht, 
dasi eins seiner K inder so unglücklich sein wird, w ie er 
es durch Deinen Eigensinn geworden."

Udo v. Falkenstein fuhr auf die Schwester ein, dann 
aber sagte er hastig:

Gut, Du sollst Deinen W illen haben. Ich will aber 
von der ganzen Geschichte nichts wissen. Der Görst soll 
sofort nach Falkenhorst gehen, und die Entscheidung soll 
A nton vorbehalten bleiben, wenn er heimkommt. B is 
dahin existiert eine V erlobung nicht, und ich wünsche 
auch nicht, das; der Inspektor austerdienstlich hier ver­
kehrt. Ich überlasse es D ir, die Sache in Ordnung zu 
bringen, B a th ild is , wie Du auch die V eran tw ortung  
dafür trägst."

„Die trage ich gern", lachte d as  alte F räu le in . Und 
dann fiel sie ihrem B ruder, w as schon seit Menschen­
gedenken nicht mehr vorgekommen, um den H als und 
schmeichelte:

„Du bist doch ein guter Kerl, mein A lter, G ott segne 
Dich!"

D er F re iherr aber knurrte in sich hinein.
„M an  wird a l t  und schwach. Der Krieg sitzt m ir in 

den Knochen, und die Angst, die fürchterliche Angst kann 
ich nicht los werden."

I m  selben Augenblick taum elte Mechthild mit bleichem 
Gesicht ins Zimmer. E ine ungeheure Aufregung durch­
schüttelte sie.

„Großpapa", ächzte sie, „es ist a lles aus! Da, sieh h e r! 
Allbarmherziger G ott, ich ertrage  es ja  nicht! E s kann 
ja nicht sein! M ein  Albrecht! M ein arm er B ruder!"

D er a lte  H err rist seiner Enkelin ein  zersetztes Stück 
P ap ie r aus der Hand. T an te  B ath ild is und Freda, 
die auch hereingestürmt, mühten sich um die halb O hn­
mächtige, die Verlustliste bebte in des F re iherrn  Hand. 
D a stand es ja  grast und deutlich, w as der A lte schon seit 
T agen gefühlt, die Augen tra ten  ihm fast aus den 
Höhlen, a ls  er es las :

„V erm ißt:
Earde-Kürassier-Regim ent, R ittm eister Albrecht von 
Lüderitz" und

„Tot:
Kaiser Alexa nder-EarLe-G renadier-Reqiinent N r. 1, 

A rnim  F reiherr v. Falkensteiin, Schuß durch die Brust."
Der F re iherr wankte, F reda mußte ihn stützen.
M it einem unbeschreiblichen Blick reichte er Tante 

B ath ild is das verhängnisvolle B la tt.
„N un kommt das Ende", keuchte er, „das schreckliche 

Ende!"
B a th ild is  schrie lau t auf.
„Sibylle", ächzte sie, „mein G ott, die Arme. Und 

Albrecht, unser guter Albrecht."
D a aber stand auch schon Sibylle in der T ür. Ohne 

Hut, mit zerzaustem H aar, die R eitgerte noch in der 
Hand, stand sie da  und starrte a lle  wie geistesab­
wesend an.

„ Is t es w ahr?" schrie sie. ,M a s  blickt I h r  mich so 
mitleidig a n ?  Tot! T ot!" jam m erte sie dann, „auf 
ewig mir genommen, ehe ich ihn  noch besaß. M eine Liebe 
sollte ihn zurückführen, und mein T rug h a t ihn getötet!" 
Und dann lachte sie so gellend, so schrecklich auf, daß es 
w ie ein G rauen durch alle  Herzen fuhr:

„V erraten  habe ich ihn, betrogen, den ich doch im mer 
nur allein geliebt!" _

„S ie  ist ganz von S innen" , klagte T ante B ath ild is, 
„laßt sie sich nur ausw einen." Und dann brach auch 
schon wieder ein Schluchzen aus ihrer Brust. Aber sie 
durfte nicht schwach werden, zu viele bedurften ja ihres 
Trostes.

Auch Mechthild richtete sich jetzt so seltsam fest und 
entschlossen auf. H art faßte sie S ibylles Hand, die sie 
heftig von sich stoßen wollte, und sagte bestimmt:

„Dein M ann  und mein B ruder, mein M ann  und Dein 
B ruder, beide sind sie w r fo r e n , aber w ir wollen sie 
suchen, S ib y lle ! Komm m it m ir! W ir werden, w ir 
müssen sie finden."

„Seid I h r  denn w ahnsinnig?" schrie der alte F re i­
herr, der, vom Schmerz überm annt, auf einem Sessel 
zusammengebrochen war.

fiKsT D ie heutige Num m er ist 8 Geilen stark. — Hie;u bie Num m er 4 der Dilderbeilage. “53»
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chende Entwicklung, wobei nur große, einheitlich zu­
sammengefaßte Wirtschaftsgebiete mit Erfolgssicherheit 
zu bestehen vermögen. Die Zeiten wirtschaftlicher K lein­
staaterei sind für immer vorüber, seit uns mit unw ider­
stehlicher G ewalt die Erkenntnis aufgezwungen würde, 
daß der wirtschaftliche Erfolg im geraden Verhältnisse 
stehe mit der Größe des Zollgebietes. Nachdem Zölle 
im allgemeinen Hindernisse der Volkswirtschaft sind und 
n u r in besonderen F ällen  ihre Berechtigung besitzen, 
w ird die Volkswirtschaft dort am günstigsten bestehen 
können, wo das Zollgebiet dm größten ist. Nachdem aber 
bei dem historisch gewordenen Charakter staatlich^be- 
grenzter Volkswirtschaften Zölle einen besonderen F all 
der Schutznotwendigkeit bilden, kann es nur vernünftig 
fein, wenn S taa ten , die sich politisch untereinander ver­
stehen .sich volkswirtschaftlich zu einer E inheit zusammen­
schließen.

W enn wir aus dem heute noch tobenden Weltkrieg, 
der doch feine Grundursache im Wirtschaftlichen hat, die 
richtige Lehre ziehen wollen, dann haben w ir in erster 
L inie den Gedanken Friedrich Lifts neu aufzunehmen 
und auf die Schaffung eines Zoll- und Handelsbünd- 
nisfes mit dem Deutschen Reiche hinzuarbeiten. E in 
derartiges Zoll- und HandelsbUndnis wird aber für die 
d aran  Beteiligten nur dann seinen vollen W ert besitzen, 
und ihnen einen wirtschaftlichen Höchsterfolg zu bringen 
vermögen, wenn die Zollgrenzen gegenseitig vollständig 
fallen und die verbündeten Länder nach außen hm eine 
Zolleinheit bilden. Auf einen Anschluß der nordgerma tti­
schen Länder, der Schweiz, sowie der B alkanländer und 
der Türkei a n  dieses Zollgebiet w ird  dann noch weiter 
hingearbeitet werden müssen.

I m  Hinblick auf die sich jetzt m it Riesenschritten voll­
ziehende Verschuldung von England und Frankreich an 
die Vereinigten S ta a te n  von Nordamerika wird die 
Union nach dem Kriege einen gewichtigen Schwerpunkt 
in  der W eltwirtschaft bilden, dessen Anziehungskraft 
sicherlich stark genug sein müßte, alle europäischen Volks­
wirtschaften von sich abhängig zu machen, wenn diese 
einzeln dem um England und Frankreich vergrößerten 
Einheitszollgebiete gegenüberstehen würden. Die soge­
nann te  Amerikanisierung der A lten W elt, von der man 
in  der Zeit vor dem großen Kriege schon so viel ge­
sprochen, müßte zur traurigen  Tatsache werden, wenn 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn nach dem W elt­
kriege keine wirtschaftliche E inheit bilden würden und 
es nicht verstünden, dieselbe durch Angliederang der ob- 
erw ähnten Länder zum Zwecke der Erzielung eines en t­
sprechenden Gegengewichtes gegen die uns feindlich ge­
sinnten Mächte au f ein Höchstmaß zu bringen. Dem 
A m erikanism us müssen die vereinigten S taa ten  der 
A lten W elt erfolgreich die Spitze bieten, dann ist das 
viele kostbare B lu t unseres Volkstumes und seiner 
Freunde nicht umsonst geflossen und die bleichenden 
Kirochen der pommerischen G renadiere au f den B alkan- 
schlachtfeldern werden vor der deutschen Geschichte ge­
rechtfertigt werden können.

Völkerglück und Friede vermögen nur dann dauernd 
unter uns zu wohnen, wenn w ir die Fragen, die eine 
große Zeit an uns stellt, auch richtig zu lösen ver­
stehen. Die G rundfrage aber, die zuerst gelöst fein muß, 
lau te t: W ie schaffen w ir in Europa ein dem Amerika­
nism us wirksam entgegenarbeitendes Gegengewicht? — 
Die Lösung dieser wichtigen Lebensfrage erscheint durch

die Schaffung der deutsch-österreichisch-ungarischen Zoll­
vereinigung gegeben. Die M ittelm ächte haben die Zoll­
einheit zunächst unter sich herzustellen und auf den A n­
schluß der anderen ihnen wohlgesinnten europäischen 
S ta a te n  hinzuarbeiten. Schon der Anschluß des B alkans 
und der Türkei an diesen Zollbund würde uns die F re i­
heit von Amerika bringen, da bei zweckentsprechender 
Ausgestaltung der Bodenkultur der letztbezeichneten 
Länder unsere Versorgung mit Baumwolle, die w ir heute 
von Amerika beziehen müssen, möglich wäre. Schon 
Mazedonien allein könnte uns in dieser Hinsicht F reiheit 
bringen! Große volkswirtschaftliche Aufgaben, die durch 
das lang andauernde llebergewicht englischen Einflusses 
im O rient förmlich in Vergessenheit geraten w aren, sind 
neu aufgetaucht und harren ihrer für die beteiligten 
Völker und S ta a te n  segensreichen Lösung. D ie Lösung 
der orientalischen F rage , die nunmehr zweifellos im 
S inne der M ittelm ächte erfolgen w ird, bietet verschie­
denen Völkern a lle r drei Erdteile der A lten W elt die 
Möglichkeit, sich un ter zielbewußter, selbstloser deutscher 
Führung zu einem Völkerbünde zu vereinigen, der für 
die künftige Entwicklung der gesamten Kulturmenschheit 
von ungeheurer Bedeutung sein müßte.

Leider ist der wirtschaftliche Gesichtskreis vieler unter 
uns noch ein viel zu beengter, a ls  daß sie gehöriges V er­
ständnis für eine folgerichtige W irtschaftspolitik auf­
brächten. W ie die D inge heute liegen, kann nur rasche 
und gründliche A rbeit zum Ziele führen. M it w irt­
schaftlicher Flickarbeit beschränkter Kleingeister, w ie sie 
die Anhänger der sogeniannten wirtschaftlichen „A n­
näherung" a n  das Deutsche Reich leisten wollen, ist gar 
nichts getan. M it Halbheiten, wie dieser, kommt kein 
großes Werk zustande. Jetzt ist das Eisen heiß und muß 
daher geschmiedet werden. W ird der rechte Augenblick 
versäumt, geht a lles in die Brüche. W ir verwerfen 
daher alle  Vorschläge solcher Halbheiten, welche sich um 
das einheitliche Zollgebiet herumdrücken wollen. Auf 
einzelne Erzeuger, die bei solchem Zoll- und H andels­
bündnisse infolge F astens der Zollschranken Schaden 
leiden würden, darf ebensowenig Rücksicht genommen 
werden, w ie bei einem B ahnbau au f  Frächter, die da­
durch überflüssig werden. R u r auf die völkische Gesamt­
heit ist in  solchen F ällen  das Augenmerk zu richten: denn 
diese w ird bei Erw eiterung des Zollgebietes unbedingt 
reichen Nutzen ziehen, insbefonders, wenn man in  B e­
tracht zieht, daß durch gewisse Schutzzölle m itun ter nur 
eine volksausbeuterische Schwindelindustrie über Wasser 
gehakten wird. W as gut ist, w ird  bei Stärkung der 
Volkswirtschaft durch Erw eiterung des Zollgebietes noch 
besser bestehen müssen: es w ird wachsen, blühen und ge­
deihen zum Segen für Volk und Land.

Der europäische 
Krieg.

König Nikita landesflüchtig.
Der durch seine Verschmitztheit berüchtigte König der 

Schwarzen Berge ist landesflüchtig; er hat, nachdem er 
dem Befehlshaber unserer Truppen zuerst seine bedin­
gungslose U nterw erfung anbieten  ließ, wenige Tage 
später sein Land und Volk in Stich gelassen und sich

unter den Schutz der E ntente 'begeben. W enn m ontene­
grinische W ürdenträger jetzt auch m it Augenzwinkorn 
erklären, d as Friedensangebot des Königs fei nur eine 
F in te  gewesen, zu dem Zwecke ersonnen, um unsere 
Truppen in  ihrem Siegeszuge au f diese Weise eine Z eit­
lang aufzuhalten, so kann eine derartige A lbernheit nicht 
rusch genug abgetan werden. E s  ist auch gar nicht er­
klärlich, daß durch ein solch groteskes M anöver der V or­
marsch unserer Truppen hätte behindert werden können.

Schon die Tatsache, daß die W affenniederlegung im 
Lande glatt, wenn auch selbstverständlich nicht in agnz 
kurzer Frist, vor sich geht, und der Umstand, daß viele 
der Entw affneten es vorziehen, in das G efangenen­
lager zu gehen, ehe sie in die Heimat zurückkehren, wo 
Hunger und Not ihrer w artet, ist bemerkenswert. Ohne 
wesentliche Behinderung sind unsere Truppen in das 
In n e re  des Landes zum Zwecke der allgemeinen Durch­
führung der E ntw affnung gezogen. Noch ist, im Gegen­
satze zu der Angabe, es soll der W iderstand b is zum 
AetuBersten fortgesetzt werden, keine S pu r einer solchen 
Widersetzlichkeit im Lande gefunden worden.

W er es aber trotzdem nicht zu glauben vermag, daß 
das Durchbrennen des großen D iplom aten von M onte­
negro nach Lyon ohne S pur einer Besorgnis betrachtet 
werden kann, dem geben w ir folgendes zu bedenken: 
W ir haben den Lovcen, sitzen in Cetinje, haben unsere 
Besatzungen in  den nördlichen F o rts, unsere Fahnen  
wehen über dem albanischen S k u ta r i und über den 
montenegrinischen Küstenorten, und unaufhaltsam  geht 
es den ganzen albanischen Küstenstrich h in u n te r: alles, 
w as montenegrinische H interhältigkeit und Doppel­
züngigkeit, russische G ew altpolitik und italienische E ifer­
sucht und Tücke gegen uns aufgebaut hat, ist durch die 
G ew alt nserer siegreichen W affen zunichte gemacht. D ie 
Tatsachen, daß das ganze Land unterw orfen, sämtliche 
S täd te  und größeren Ortschaften sowie die H auptver­
kehrsader M ontenegros, die S traße  Niksic—D anilov- 
grad— Podgoritza—S ku tari in unserem Besitze sind, w ird 
nicht verfehlen, auch der Legende vom letzten W ider­
stand der M ontenegriner unter dem P rinzen  M itka 
ein Ende zu machen. Inzwischen bringt der G eneral­
stabsbericht vom 26. d. M . die M eldung, daß auch die 
B ereinbarunaen über die Waffenstreckunq des monte­
negrinischen Heeres von den Bevollmächtigten der monte­
negrinischen R egierung bereits unterzeichnet worden. 
Durch die Unterzeichnung der V ereinbarungen über die 
Wafsenstreckung ist M ontenegro a ls  K risgsfaktor nun 
endgültig ausgeschaltet.

So erscheinen nun alle jene — ihr überschlauer N ikita 
nicht ausgenommen —  in der lächerlichen Gestalt de,r 
betrogenen B etrüger, die der W elt den Schwindel vor­
machen wollten, Könia N ikitas Flucht sei ein ganz be­
sonders seines politisches u n d  strategisches M anöver 
gewesen.

D as Uebcreinlommen über die Wafsenstreckung des 
montenegrinischen Heeres.

D as k. u. k. Armeeoberkommando veröffentlicht im 
folgenden die am 25. J ä n n e r  um  6 Uhr abends un ter­
zeichneten Bestimmungen über die Waffenstreckung des 
montenegrinischen Heeres. Diese lau ten :

1. Alle im Lande befindlichen K riegswaffen samt 
M unition  und  Zubehör inklusive Geschütze und M a ­
schinengewehre, H andgranaten, Bomben usw., Kriegs-

„Nein, G roßvater", entgegnete Mechthild voll selt­
samer Festigkeit. „W ir tun nur, w as w ir tun  müssen. 
T ante B ath ilü is und F reda werden m ir Wölfchen hüten, 
ich aber will Albrecht suchen und meinen armen, armen 
B ruder!"

E in  seltsamer Glanz w ar in Sibylles Augen getreten. 
§och_ richtete sich die schlanke Gestalt empor.

„ J a ,  komm zu unseren Toten, Mechthild", sprach sie.
■ „D as ist der einzige Weg, der uns zu gehen übrigbleibt."

Alles Abmahnen, alle Einwendungen waren umsonst: 
die beiden jungen F rau en  beharrten unerschütterlich bei 
ihrem Vorhaben. S ie  wollten hinaus, A rnim , wenn es 
ginge, heimzubringen, und Albrecht zu suchen.

Und nun zeigte sich, welch eine Stütze und Hilfe Raitz 
v. Görtz m it seiner tatkräftigen Besonnenheit für alle 
bedeutete. D er a lte  F re iherr hatte keinen Widerspruch 
mehr, a ls  der Inspektor a lle  erforderlichen Notwendig­
keiten für die beiden F rau en  ins Werk setzte.

B ere its  am anderen M orgen konnten die Schwä­
gerinnen aufbrechen, wohlversehen mit Empfehlungs­
schreiben, die Nordeck und Görtz telegraphisch beordert 
hatten. Freda, Eörtz und Nordeck geleiteten Mechthild 
und Sibylle zur B ahn.

Sibylle schien ganz erstarrt in Schmerz. S ie  sprach 
kein W ort, und 'ihr Antlitz w ar von einer geisterhaften 
Blässe.
^  Mechthild aber zeigte eine so seltsame Ruhe und 
Festigkeit, daß es a lle  befremdete.

Nordeck hatte  sich zum Begleiter der Damen erboten, 
aber sie h ä tten  abgelehnt — auch Eörtz, der, wie der 
G roßvater vorgeschlagen, mitsollte, mußte zu Hause 
bleiben.

Die beiden jungen F rauen  wußten genau, wie unent­
behrlich die M än n er daheim waren.

T rübe Herbsttage schlichen über den Falkenwinkel. N ur 
Wökfchens helles Jauchzen belebte das stille Haus. Aber 
es ta t a llen  weh. Voll banger Sorge weilten die Ge­

danken da draußen auf den blutgetränkten Schlacht­
feldern, wo so manches Auge brechen mußte, ohne daß 
eine liebe, linde Hand liebkosend darüber hinstrich.

Noch nicht eine Nachricht w ar von Mechthild und S i ­
bylle eingetroffen. N ur ihre Ankunft in Sedan nach 
mancherlei Hindernissen hatten  sie telegraphisch ge­
meldet.

Görtz w ar nach Rücksprache m it D ante B ath ild is wirk­
lich nach Falkenhorst übergesiedelt. Aber jeden Tag 
kam er hevllbeügeritten, um  nach dem Rechten zu sehen, 
da der alte F re iherr nicht die K raft dazu hatte. Görtz 
w ar unermüdlich. Seine A rbeitskraft schien fast ins 
Ungemessene zu wachsen, und T an te  B a th ild is  sagte oft: 

„E r ist e in  Schatz für uns."
Bei F reda w a r diese Erkenntnis längst ausgemachte 

Tatsache, und sie w artete still au f die Zukunft. Kein 
W ort w urde m ehr von einer V erlobung kaut, aber sie 
glaubte an ihr Glück, obwohl ihre junge Seele voll Leid 
w ar, so daß sie oft meinte, es nicht mehr ertragen zu 
können.

llnd weitere Siegesnachrichten fla tterten  in den stillen 
Falkenwinkel, aber die beiden F rau en  da draußen, die 
schwiegen. D a faßte eine entsetzliche Angst den kleinen, 
so ena gewordenen K reis im  Falkenwinkel auch um 
Mechthild und Sibylle, und  nur Volkers lustige Briefe 
und feine begeisterten Schilderungen vom Kriegsschau­
plätze w arfen zuweilen einen Hellen Lichtschein' in den 
düsteren Alltag. —

E ines Tages w ar auch Dietrich v. Nordeck bei dem 
a lten  F reiherrn  erschienen, tieserst und  feierlich

„klm G ottes willen, Nordeck", hatte der a lte  M ann 
gefragt, „w as gibt es denn? S ie  bringen doch keine 
neue klnglücksbotschaft?"

„W ie man es nimmt, lieber B aron. Nein, eigentlich 
komme ich m it einer freudigen Nachricht, doch bezweifle 
ich, daß o ie  diese freudig aufnehmen werden. Und weil 
ich das weiß, bleibt mir leider nu r das eine Ih n e n  
weinen Abschiedsbesuch zu machen, B aron."

V erständnislos blickte Ideir alte  Herr in das Antlitz 
des _3icl)i>mm.

„Sagen, S ie, Nordeck, find S ie  denn übergeschnappt? 
S ie  — Sie kündigen mir die Freundschaft? M ir, der 
ich schon mit Ih rem  V ater und G roßvater befreundet 
w a r? "

„Ich denke gar nicht d aran , lieber Herr B aron , Ih n e n  
die Freundschaft zu kündigen, Nulr unseren Verkehr 
werden m ir wohl aufgeben müssen, denn ich habe mich 
m it ^Ghislaine, F re i in v. Falkenstein, I h r e r  Enkelin, 
die S ie nicht anerkennen wollen, verlobt,"

Sekundenlang blieb es totenstill in der S tube,
D er F re ih err stand, die buschigen, weißen A ugen­

b rauen  finster gefaltet, und starrte seinem Besucher ins 
Gesicht.

„Ich kenne die Dame nicht und w ill sie auch nicht 
kennen lernen."

.D a s  dachte ich m ir, Herr B aron , und darum  komme 
ich, um Ih n e n  Lebewohl zu sagen. Ich danke Ih n e n  
tausendm al für a lles, w as S ie  m ir je gewesen, und für 
die herrliche Freundschaft, die ich in Ih rem  Hause ge­
funden. Aber selbst in diesen Scheidestunde w ill ich die 
Hoffnung nicht sinken lassen, daß doch noch eine S tunde 
schlägt, wo ich in  dieses H aus zurückkehren darf."

D er alte  F re iherr hatte  feine gebeugte Gestalt fest 
aufgerichtet.

„Allein zu jeder S tunde —  m it I h r e r  B ra u t n ie­
m als."

„So ist die Sache abgemacht. Ich hätte  nicht gewagt, 
jetzt, wo I h r  H aus voll T rauer ist, S ie  m it meinen A n­
gelegenheiten zu behelligen. A ber es widerstrebte m ir, 
-täglich in Ih rem  Haufe m  verkehren, ohne daß S ie  
Kunde hatten, welche W endung mein Geschick ge­
nommen."

D er alte F re ih err winkte müde m it der Hand.
(Fortsetzung folgt.)
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M aterialien jeher A rt, Schiffährtsm ittel, ob P r iv a t­
oder Staatsbesitz, werden 'den f. u. f.  militärischen Kom­
m andanten übergeben:

2. A rt feer Waffe Nachlieferung: Jeder M ontenegriner 
liefert feie bei sich befindlichen W affen unfe dergleichen 
in nachstelhenfeen O rten ob: Podgoritza, Niksic. Kolasin, 
D anilovgrad, «tovmt, Anferijevioa, Eoiransko. Die 
montenegrinische R egierung träg t die V erantw ortung, 
feast niemand feer Ablieferung fernbleibt. Durchführung 
der Hauptsache nach binnen drei Tagen, in kommuni- 
kationsarm en Gebirgsgegenden längstens fechs Tage nach 
Unterzeichnung fees Protokolls. Von diesen O rten  w er­
den die W affen nnd dergleichen feurch montenegrinische 
T ransportm itte l, w enn diese nicht laus reichen, fistpr- 
reichisch-nngarische, in feie O rte Niksic, Danilvvgrafe, P od ­
goritza geschafft, wo sie nach Ermessen der k. u. k. m ili­
tärischen S te llen  bewacht unfe gesichert werden. N ot­
wendige T ranspo rtm itte l spricht die montenegrinische 
Regierung unter Angabe fees O rtes und des T ransport- 
gewichtes bei feen s. u. k. Beisatzungsdetache m ents an; 
Offiziere dürfen ihre Seitenw affen behalten.

M it Schusswaffen können ausgerüstet /werden: feie 
notwendigsten Polizei- nnd Eenfearmemeorgane a ller 
Bezirke, Grenzwache gegen A lbanien. W eiter w ird es 
gestattet, dass in feen Grenzgebieten gegen A lbanien und 
teilweise gegen feiert Zandschak V ertrauensleute feer B e­
hörden Revolver tragen. Jeder zum Trägen von W affen 
berechtigte M ontenegriner muß stets eine von feer monte­
negrinischen R egierung au f feie Person ausgestellte Le­
gitim ation bei sich tragen, w idrigenfalls e r nach Ab­
lau f feer im Punkt 2 genannten Term ine a ls feindlich 
Gesinnter bekämpft oder nach der Entw affnung feer 
milikärgerichtlieben B ehandlung zugeführt wird. Die 
montensgrische R egieruna w ird  über feie Anzahl feer in 
W affen zu belassenden Personen dem k. u. k. M ili tä r ­
kommando in Eetinje einen konkreten Vorschlag machen 
und auch bekanntgeben, wie diese O rgane äußerlich ge­
kennzeichnet sind, beziehungsweise sein werden.

3. D a die k. u. k. T ruppen bereits fast das ganze 
montenegrinische T errito rium  besetzt huben, steht es 
ihnen frei, b i s  z u m  F r i  e d e n s f  ch l u st i h r e  
O p e r a t i o n e n  f o r t  z u s e t z  e n. Riebet werden sie 
seitens feer M ontenegriner weder behindert noch beun­
ruh ig t werden. D ie montenegrinische Regierung irnrfe 
ihrerseits feen k. u. k. Truppen bei diesem Vorgänge jede 
mögliche Unterstützung angedeihen lasten, und zwar be­
treffend Unterkunft, Holz, Wasser und T ransportm itte l, 
insoweit dies feie bescheidenen Verhältnisse fees Landes 
.zulassen werden.

4. Die montenegrinische Regierung übernimm t, soweit 
es in ih re r M acht liegt, feie G aran tie , dast alle wehr­
fähigen M änner ruhig in ihren Wohnsitzen verbleiben 
werden unfe keinerlei A gitation  gegen Oesterreich- 
U ngarn geführt wird. I m  F a lle  irgendwo solche A gi­
tationen  oder U nruhen ernstlichen Charakters vor­
kommen sollten, kann das k. u. k. militärische Kommando 
diesbezüglich eine militärische Ueberwachung einführen. 
D ie  Montenegrinische R egierung w ird  aus eigenem 
A ntriebe von feen k. u. k. Truppen bewaffnete Hilfe in  
jenen F ällen  verlangen ,in denen ste es für notwendig 
erachtet. Alle Häfen, Landungsplätte. Eisenbahnen und 
Befestigungen sind bereits in feen Händen der k. u. k. 
Truppen unfe können bis zum Friedensschlüsse behalten 
werden. Die montenegrinische Regierung erklärt, dost

im Lande keine w eiteren Befestigungen existieren, und 
im  F alle  solche existieren stillen, steht es den t. u. f. 
Truppen frei, selbe zu besetzen.

5. Alle österreichisch-ungorischen und deutschen Kriegs 
gefangenen werden mm 25. J ä n n e r  d I .  freigelassen 
und sind in  Podgoritza dem k. u. k. militärischen Kom­
mando zu übergeben; die montenegrinischen Kriegsge­
fangenen werden beim Friedensschlüsse übergeben, die 
montenegrinischen D elegierten bitten jedoch, dost ihre 
Kriegsgefangenen auch schon vor dem Friedensschlüsse 
freigelassen werden. Jene  M ontenegriner, welche sich 
feit dem Einstellen der Feindseligleiten, 17. Jän n e r , 
8 Uhr 30 M inuten  vorm ittags, den k. ». k. Truppen 
ergeben haben, gelten nicht a ls  Kriegsgefangene und 
werden in  ihre Heimat ehestens riiilgcsttilt.

6. Die V erw altung in M ontenegro wird durch die 
montenegrinischen Behörden ausgeübt, die österreichisch- 
ungarischen militärischen Kommlanoen können, hebern

7. Alle am  SkUtarifee vorhandenen Schiffahrtsm ittel 
M itw irkung jederzeit in Anspruch nehmen.
und deren S tan d o rt sind mittelst Verzeichnisses dem 
k. u. k. K ommandanten in Eetinje bekanntzugeben und 
soweit die Möglichkeit besteht, von den montenegrini­
schen R eaierung nach B irpazar zu dirigieren. Richt be­
nötigte T ransportm itte l werden von den k. u. k. m ili­
tärischen S te llen  den Besitzern rück gestellt werden.

8. Die königlich montenegrische Regierung wird vom 
25. d. M . an. wenn tunlich, täglich über den « tan d  der 
W affenablieferungen dem k. u. k. militärischen Kom­
m andanten in Eetinje berichten.

9. Die montenegrinischen D elegierten werden zur 
K enntnis bringen, wo sich die verantwortliche Regie­
rung M onteneoros jeweilig befindet; feem aliger Auf- 
enthalsort ist Podgoritza.

10. D ie montenegrinischen D elegierten b itten , die 
Friedensoerhandlungen möglichst bald zu beginnen, da 
hiedurch au f feie Bevölkerung beruhigend eingewirkt 
werden würde.

Geschlossen und gefertigt von feen beiderseitigen be­
vollmächtigten Delegierten.

E e t i n j e ,  am 25. J ä n n e r  1916.
D i e  k. u. f. D e l e g i e r t e n ; 

v. Weber m. p., FM L .
. Schuppich m. p.. M ajo r fees Generalstabskorps.

D i e  m o n t e n e g r i n i s c h e n  D a l  e g i e >r t  e n :
General Becir m. p. Major Lompar m. p.

Auf feem italienischen Kriegsschauplätze w urden feie 
O rte Cveto an feer, B uona in den Judikarien , südlich der 
S perre L atdaro  und Ealdonazzo, am  Westufer des gleich­
nam igen S ees und S ta tio n  der B alsuaanabahn, von 
schwerer feindlicher A rtillerie beschossen. Auch im Jsonzo- 
Abschnitt w aren die Geschützkämpfe lebhafter. B ei 
O slao ia  am  ©ärger Brückenkopf rührt sich w ieder die 
italienische In fan te rie . D ort kam es zu Gefechten.

2tulf feem russischen Kriegsschauplätze hat feie feindliche 
In fa n te r ie  noch immer eine Ruhepause. D ie Ereignisse 
an  der Bukowinaer Grenze nehmen immer deutlicher 
den Charakter der von feen Franzosen und Ita lie n e rn  
beobachteten Taktik und Kampfmethofee an . Auch dort 
gibt es jetzt vorläufig nu r lebhaftes Geschützfeuer.

Auf dem französischen 'Kriegsschauplätze w a r in der 
letzten Zeit den deutschen Truppen mancher Erfolg be-

schieden, wenn er auch nicht entscheidend au f den V erlauf 
der Kämpfe wirkt; die feindliche Macht w ird aber d a ­
durch immerhin etw as geschwächt. Im  Norden von 
A rm s konnten die Deutschen bei Neuville durch eine 
glückliche Minenfp-pengung die vordersten isetnMichern 
Linien in einer F rv n tb  reite von 250 M eter nehmen. 
Auch in den Argonnen wurde ein feindliches G raben­
stück erobert.

Ein englischer Truppentransportdampfer außerhalb des 
Hafens von Saloniki torpediert.

W ie M ailänder B lä tte r  au s Saloniki melden, h a t 
am 22. d. M . e in  deutsches Unterseeboot außerhalb des 
Hafens von Saloniki einen englischen Dampfer mit 250 
Soldaten  sowie 200 M auleseln und M unition  an Bord 
torpediert. Dank einem raschen M anöver strandete der 
Dampfer an der Küste, so daß feie Besatzung gerettet 
wurde. Zwei Torpedojäger unfe andere bewaffnete 
Schiffe unternahm en alSbaife eine Jag d  auf das U nter­
seeboot, die jedoch erfolglos blieb.

Enolüche Niederlage am Tigris. — 3000 tot: Eng­
länder. — Ein russischer „Sieg" im Kaukasus.

F ü r  feie Engländer kommen wieder Hiobspoften au s  
dem O rien t, in Mesopotamien scheint es wieder gew al­
tig schief gegangen zu fein. Nach türkischen Berichten 
wütete bei M enlahie (35 Kilometer östlich von Kut-ül- 
A m ara) a n  beiden Ufern fees T ig ris  eine Schlacht sechs 
S tunden. Alle Angriffe fees Feindes wurden zurück­
geschlagen. er Mußte einige Kilometer nach Osten zurück­
weichen. Ungefähr 3000 tote E ngländer lagen auf feem 
Schlachtfeld.

Gefangene sagten au s , daß feie Engländer außer den 
in dieser Schlacht erlittenen Verlusten in feen vorher­
gegangenen Schlachten in  feer Umgebung von Scheit 
S a id  300 Tote unfe Verwundete verloren haben.

Aus dem Kaukasus melden feie Russen einen S ieg  über 
die Türken. M an  weiß, m it welchen Siegesmeldungen 
au s feem Kaukasus feie Russen im vorigen W inter feer 
W elt aufw arteten . Unfe doch zeigte sich schließlich, daß 
sie über ihre a lten  Stellungen nicht h inausgelangt 
waren. E s ist also auch in diesem F alle  feer türkische 
Bericht abzuw arten.

Persien soll sich feem heiligen Kriege angeschlossen 
haben.
D ie militärischen Kreise Englands und die W ehr­

pflicht.
V o r  kurzem  brachte eine englische Zeilschrist ein  B i l d ,  

d a s  J o h n  B u l l  in dem ütig-ergebener  H a l t u n g  u n d  m i t  
gesenktem B l ic k  vor L lo p d  G eo rge  darstellt ,  der i h m  eine 
S t r a f p r e d i g t  h ä l t  u n d  diese m it  dem  A u s r u f  b e k rä f t ig t :  
„ E n g l a n d  zw in g t  jeden M a n n ,  seine P f l ic h t  zu t u n "  
(vergl.  d a s  berühm te  F l a g g e n s ig n a l  N e l so n s  u n m i t t e lb a r  
vor  der S ch lach t  bei T r a f a l g a r :  „ E n g l a n d  e rw arte t ,  d a ß  
J e d e r m a n n  seine P f l ic h t  tu e " ) .  M i t  dem  B i l d e  der b r i ­
tischen Wochenschrift  s t im m t es  nicht g an z  g en a u ,  denn  
m i t  ungete il ter  dem ü tige r  E r g e b u n g  in  d a s  U nverm eidl iche  
schluckt J o h n  B u l l  k e in e s w e g s  die bittere P i l l e  des  D iens t ­
z w a n g e s  h in u n te r ,  die  m a n  ih m  m undgerecht  machen will .  
W i e  die bürgerlichen Kreise, so sind auch die mili tär ischen 
in der jetzt jenseits  des  K a n a l s  d a s  g anze  öffentliche 
In teresse  in  Anspruch n eh m end en  T a g e s f r a g e  gespalten.  
E s  ist noch nicht l a n a e  her, d a  sprach die m ili tär ische  
„ U n i te d  S e rv ice  G a z e t te " ,  i n d em  sie die W e h rp f l ic h t  im  A u g e

Kriegschronik.
8. J ä n n e r : An feer S try p a , bei Topovoutz und

R arancze in  Ostgalizien 'erbitterte Kämpfe. Alle russi­
schen Angriffe wurden 'abgeschlagen, 1000 Russen ge­
fangen genommen. — An feer italienischen F ro n t heftige 
Geschützfämpfe. —  K avalla nnd  feie In se l M ilos w u r­
den von feen E ntentetruppen besetzt. — Auf dem Balkan 
w urden die M ontenegriner von den T ruppen fees Ge­
n era ls o. Küveß 'auf feer ganzen F ro n t nach blutigen 
Käm pfen geworfen. Unsere Spitzen stehen zehn K ilo­
m eter von B erane entfernt.

9. J ä n n e r : D ie Durchbruchsversuche der Russen 
in  Ostgalizien sind durchwegs -gescheitert. I n  ihren A n­
griffen ist gestern eine Pause eingetreten. — Die monte­
negrinischen Höhenstellungen bei B erane  'wurden von 
unseren T ruppen erstürmt. —  Nachts haben die E ng­
länder nach heftigem, für sie sehr verlustreichem Kampfe 
S edd-il-B ahr vollständig geräum t. A uf Ealliporr ve- 
frnfeet sich kein einziger Engländer mehr. — Auf feem 
westlichen Kriegsschauplätze ist es den Deutschen südlich 
fees Hartm annsw eilerkopfes am Hirzstein gestern ge­
lungen, feen letzten feer am  21. Dezember in Feindes­
hand gefallenen G räben zurückzuerobern, dabei nahmen 
sie 20 Offiziere und 1083 Jä g e r  gefangen und erbeuteten 
15 Masch i nengeweh re.

10. J ä n n e r :  D as englische Schlachtschiff „König 
E duard  VII." stieß au f eine M ine und ist gefunken. —  
D ie Kosten der mißglückten Dardanellenexpefeition be­
ziffern sich au f 5%  M illiarden.

11. J ä n n e r :  Nach dreitägigen harten Kämpfen 
wurde heute von unseren tapferen Truppen feer Lovcen, 
der m it feinen starken Befestigungsanlagen beständig 
C a tta ro  bedrohte, genommen. 26 Geschütze, M unition , 
Gewehre, Verpfleg«- unfe Bekleidungsvorräte fielen in 
feie Hände feer S ieger. Auch im Nordosten M ontene­
gros wurde feer Feinfe geschlagen unfe B erane, sowie die 
diesen O rt beherrschenden Höhen im  S tu rm  genommen.

12. J ä n n e r  : An feer bessarabischen Grenze kam es 
auch gestern wieder zu erb itte rten  Kämpfen. Alle A n­
griffe der Russen w urden un ter schweren Verlusten für 
sie abgewiesen. D er Rückzug fees Feindes w urde m it­
unter zur regellosen Flucht. —  An feer italienischen 
Grenze kam es in den Abschnitten von R iva, Flitsch und 
lo lm e in , sowie vor feem Görzer Brückenkopf stellenweise 
wieder ziu lebhaften A rtilleriekäm pfen. E in  Angriffs- 
versuch der I ta l ie n e r  vor dem S übteil des Tolm einer 
Brückenkopfes «wurde mb geschlagen. -— Die «Offensive 
gegen M ontenegro schreitet erfolgreich vorw ärts. — Ein 
österreichisch-ungarisches Seeflugzeuggeschwader belegte 
in R im in i feie M unitions= und Schwefelfabrik mit ver­
heerendem Erfolge m it Bomben. — A uf dem westlichen 
Kriegsschauplätze zerschellte ein Angriff der Franzosen 
bei Le M esn il. —  I n  Lille floa gestern das in einer 
Kasematte untergebrachte M u n itionslager eines 
Pionierparkes in feie Luft. M a n  g laub t das Unglück 
auf einen englischen Anschlag zurückführen zu müssen. 
B is  gestern wurden 70 tote und 40 schwerverletzte E in ­
wohner geborgen.-— Die griechische In se l Korfu «wurde 
von feen Franzosen besetzt.

13. J ä n n e r : D ie a n  der A dria vorgehenden 
österreichisch-ungarischen Truppen haben die M ontene­
griner aus B udua vertrieben unfe den nördlich «der Steifet 
gelegenen M aini-Vrch in Besitz genommen. Unsere im  
Loocengebiet operierenden K räfte standen gestern 
abends sechs Kilom eter westlich E etin je im Kampfe. 
Günstiger V erlau f der «Gefechte bei G rahova. —  Auf 
feiern westlichen Kriegsschauplätze wurde bei A rm entieres 
der Vorstoß einer starken englischen Abteilung zurück­
gewiesen. Ebenso mißglückte in feer Champagne bei Les 
M esn il ein neuerlicher Angriff der Franzosen. Die 
L eutnant B älle  unfe I  innre lm ann schossen bei Tourcoin 
und bei Vapllume je ein englisches Flugzeug ab. Den 
beifeen unerschrockenen Offizieren w urde fü r ihre außer­
ordentlichen Leistungen feer Orden P o u r le  me rite ver­
liehen. E in  d rittes  un«b viertes englisches Flugzeug

wurden bei Roubaix, beziehungsweise bei Lignp her­
untergeholt. —  Die Verluste des italienischen Heeres 
an der österreichischen F ro n t betrugen b is zum 1. D e­
zember 600.000 M ann  an Toten, Verwundeten und V er­
mißten, das ist ein D ritte l feer gesummten Mannschaften.

14. J ä n n e r : Eetinje, feie Hauptstadt M ontene­
gros, wurde gestern nachmittags von unseren T ruppen 
besetzt. D ie M ontenegriner befinden sich an allen 
Punkten ihrer Lüo- und Südw eitfront im Rückzüge 
Unsere T ruppen verfolgen den Feind über Grahovo 
h inaus unfe dringen auch östlich von B ileca und bei 
Avtovac ins montenegrinische Gebiet ein. B ei Grahovo 
erbeuteten sie 3 Geschütze samt Bedienung, 1 Maschinen­
gewehr, 500 Gewehre, viel M unition  und anderes 
K riegsgerät. —  An feer bessarabischen F ro n t wurden 
fünf große Angriffe feer Russen u n te r «schwersten V er­
luste» für sie zurückgeschlagen. S e i t  Beginn feer Schlacht 
in Ostgalizien wurden von den V erbündeten 5100 Ge­
fangene, darun ter 30 Offiziere, eingebracht.

15. J ä n n e r : I n  E etin je w urden von unseren
Truppen 154 Geschütze verschiedenen K alibers, 10.000 
Gewehre, 10 Maschinengewehre und viel M unition  und 
K riegsm aterial erbeutet. D ie Z ahl feer bei feen Kämpfen 
im Loocengebiet erbeuteten Geschütze erhöhte sich aus 
45. — Die Neujahrsschlacht in Ostgalizien und an der 
bessarabischen F ro n t dauert fort. B isher wurden alle 
feie heftigen S turm angriffe  feer Russen unter schwersten 
Verlusten für die letzteren abgewiesen. —  An feer i ta ­
lienischen' F ro n t entrissen unsere Truppen «am Görzet 
Brückenkopf feen I ta lie n e rn  eine seit feer letzten Schlacht 
stark ausgebaute und besetzte S te llung  bei O slavia. — 
Auf feem östlichen Kriegsfchauplat-e scheiterte bei der 
Heeresgruppe v. Linstngen in der Gegend von Czernptz, 
südlich fees Stnrbogens, ein russischer Angriff vor feer 
F ro n t der österreichisch-ungarischen Truppen.



Seite 4. „ B o t e  v o n  D e r  H b b s." Samstag den 29. Jänner 1916.

hat te ,  von „ w i ld e r  T o rh e i t" .  W e i t  d av o n  entfernt, der 
S a c h e  der V erbünde te :!  zum  endgü lt igen  S i e g  zu dienen, 
w ü r d e  sie ihr  ungeheuer  schaden. K ä m e  sie zur G e l tu n g ,  
d a n n  m ü ß ten  I n d u s t r i e  u nd  die F i n a n z e n  E n g l a n d s  a u s ­
schließlich für seine eigenen Bedürfnisse in  Anspruch g e n o m ­
m e n  werden, sodaß sie den B und esg en ossen  nicht m ehr 
zug u te  k om m en  könnten .  D a s  aber  w ü rd e  gerade die 
verh äng nisv o l ls ten  F o lg e n  haben. E s  w ä re  geradezu ver­
brecherischer Leichtsinn, die E i n w ä n d e  unbeachtet  zu lassen, 
d ie  der Ausschuß  des V e re in e s  gegen den D ie ns tz w a ng  
so bew e iskrä f t ig  i n s  F e ld  geführt  habe.  Durch  n ichts  sei 
der R e k ru t i e ru n g  v on  F r e iw i l l ig e n  größerer Abbruch  getan  
w o rde n ,  a l s  durch den R u f  nach der W ehrpf l ich t .  —  W i e  
g a n z  a n d e r s  d a s  . .United S e rv ice  M a g a z i n e !"  U n ter  der 
Ueberschrift „ N a t io n a l e  G e fa h r  u n d  n a t io n a l e r  D ie ns t"  
liest es der „ B o u rg e o is ie "  u n d  den Gewerkschaften wegen 
ih re s  offenen u n d  versteckten W id e r s ta n d e s  gegen den 
D ie n s tz w a n g  g an z  gehörig den Text. E n g l a n d  befände sich 
g eg e n w ä r t ig  in einer ähn lichen  Lag e ,  w ie  F ra n k re ic h  zur 
Ze i t  der ersten R e v o lu t i o n ,  a l s  e s  durch d a s  A u s l a n d  
in  seiner n a t io n a l e n  Existenz bedroht gewesen w äre .  U m  
die W ehrpf l ich t  k om m e  G r o ß b r i t a n n ie n  nicht herum , w e n n  
e s  m i t  seinen V e rb ü n d e te n  a u s  diesem Kriege  siegreich 
hervorgehen wolle  —  also regelrechter B ru de rs t re i t  im  
mili tär ischen L a g e r  G r o ß b r i t a n n ie n s .  U n s  k a n n  es  schon 
recht sein.

D as Finale der Schlacht bei 
Czernowitz.

D e r  Kriegsberichters ta t ter  der „ Z e i t "  berichtet:  Czerno- 
witz,  E n d e  J a n u a r .  W o  der T r o m m e lw i r b e l  d es  T o d e s  
in  der für  die  Russen  verlorenen Durchbruchsschlacht bei 
Czernowitz a m  heftigsten w a r ,  s tanden  d a s  nordmährischc 
In f a n te r i e r e g im e n t  N r .  93.  d a s  V a r a s d i n e r  I n f a n t e r i e ­
reg im ent  N r .  16, die H o nv e dre g im e n te r  N r .  3 0  u n d  307 .  
H ö f e r s  T a g esb e r ich t  h a t  sie g en a n n t .  D e r  vorspringende 
W a ld r ü c k e n  südlich Toporou tz  w a r  u rsprünglich  in  ihre 
S t e l l u n g s l i n i e  einbezogen. D a s  m u ß te  sein, w e n n  a n d e r s  
m a n  ihn  nicht dem G e g n e r  überlassen wollte,  w a r  aber  
unv or te i lh a f t ,  wei l  er v on  beiden S e i t e n  u n te r  F l a n k e n ­
feuer stand. A l s  d.e G r ä b e n  zer trom m elt  w a re n ,  s türmte  
der F e in d ,  d ra n g  ein u n d  w u r d e  w iede r  h in a u sg e w o r fe n .  
U m  u n n ö t ig e  V er lus te  zu verm eiden,  w u r d e  jedoch der 
kurze vorspringende Abschnitt ,  a u f  den die russische A r t i l ­
lerie eingeschossen w a r ,  nicht w ieder  besetzt. B e i  e inem 
dieser S t ü r m e  w u rd e  der russische Oberst  G r a f  B a k u u i n ,  
ein B r u d e r  des  bei der v o r jä h r ig e n  I n v a s i o n  in  S u c z a w a  
gefallenen G r a f e n ,  tödlich v erw un de t .  S e i n  O b e r s t le u tn a n t  
u n t e r n a h m  vier S t ü r m e ,  u m  ihn  zu retten, jag te  seine 
L e u te  m it  dem R e v o lv e r  in  der F a u s t  in  d a s  S c h n e l l ­
feuer drr  U n g a r n .  H u n d e r te  sielen u m  e ines  S te rb e n d e n  
w i l len .  E in e r  der Offiziere erzählte  es  m ir ,  w ä h r e n d  w i r  
im  A u to  zur S t a d t  zurückkehren , w o  w i r  G ä s te  des  
l ie b e n sw ü rd ig e n  S t a d t k o m m a n d a n t e n  sind. I n  dieser 
N a c h t  ist T ro m m e lfe u e r ,  dem  im  M o r g e n g r a u e n  G e n e r a l ­
s tu rm  folgt.  D ie  Schü tzengräben  der U n g a r n ,  M ä h r e r  
u n d  K ro a te n  sind d a r a u f  vorbereitet .  S i e  sind drei  b is  
vier M e te r  tief in  die E rd e  e ingeg raben  u n d  oben  m i t  
S a n d s äc k e n  u n d  har tgefro renem  L e h m  überdeckt.

A b e n d s  fahren  die F e ldküchen  so wei t  w ie  m öglich  vor,  
v on  w o  Essen in  Kochkisten b i s  in  die vorderste L in i e  
gebracht w i rd .  Wassersässer w erden  herangero ll t ,  d a m i t  
die  Leu te  sich rein igen  können .  T a g s ü b e r  h ab e n  sie B r o t ,  
selbstgemachte W u r s t ,  Kaffee, T a b a k .  S i e  bleiben ohne 
A b lösun g  dort  d ra u ß e n  —  es ist ihnen  lieber, versicherten 
sie m ir  ü bere in s t im m end ,  die  S a c h e  a u f  e in m a l  a b z u ­
machen.

Essend, rauchend, schlafend, schwatzend hocken die B r a v e n  
in  ihren  Erdlöchern .  D a s  Krachen  der G r a n a t e n  übe r  
ihnen  stört sie nicht. S i e  sind F a t a l i s t e n  gew orden ,  ohne 
F u rc h t  u n d  ohne T r a u e r .  O b e n  stehen die w e n ig e n  F e l d ­
wachen a n  die B r u s tw e h r  gedrückt u n d  s tarren durch den 
Schlitz des  Schutzschildes in  die b rüllende N ach t ,  die 
wechselnd a u f f l a m m t  u nd  in  schwarzem R a u c h  erstickt 
D a s  S i lb e r b a n d  e ingebauter  S cheinw erfer  u n d  die L ich t ­
kegel der Leuchtraketen  geistern im  G e w i r r  der D r a h t ­
verhaue ,  deren ausgerissene P f ä h l e  w ie  u m  sich greifende 
A r m e  sind. E i n  K n a l l  verschluckt den anderen ,  ein  Zisch­
la u t  überpfeift  den letzten, krachende F l a m m e n  tanzen,  
schwarze R iesen  heben sich u n d  schlagen a u f  D rä h te ,  S e n ­
k u n g e n  u n d  M enschen  nieder.

D e r  ju n g e  M o r g e n  lüstet m i t  blassem A r m  d a s  B a h r ­
tuch der N ach t .  N u n  ver läß t  der F e i n d  die G r ä b e n  u n d  
rückt heran .  V o r w e g  ein ige Leu te  m i t  Drah tschne idern  
a u f  dem  G e w e h r ,  die  gegen elektrische S ta rk s t r o m le i tu n g  
der S ta c h e ld r a h tv e r h a u e  isoliert sind. W e n ig e  h ab e n  
S a n d s ä c k e  mit ,  h in ter  denen sie sich im  V o r g e h e n  decken. 
D i e  ü b r ig e n  k o m m e n  in  dichten M a sse n  w ie  W e l le n  in  
der M e e r e s b r a n d u n g .  D e r  H ö l le n l ä r m  des  T r o m m e lfe u e r s  
ist jäh e r  S t i l l e  gewichen, die so stark w i rk t ,  d aß  sie den 
ü be rnäch t igen  W a c h e n  in  die O h r e n  braust .  Diese S t i l l e  
w ä r e  A l a r m  genug ,  auch w e n n  kein P o s t e n  m ehr  a m  
Leben  w ä re ,  u m  die W a r t e n d e n  zu a la rm ie ren .

J e d e r  sucht seinen P l a t z  a n  der B ru s tw e h r ,  soweit  d a s  
T ro m m e lfe u e r  sie noch belassen hat .  S i e  sehen die Russen  
schon m i t  freiem A u ge ,  doch keiner schießt, ob auch die A u f re ­
g u n g  u n d  U n g e d u ld  in  ihren  F ingerspitzen juckt. F l a n ­
k ie rend  a be r  peitschen die S c h ra p n e l l s  unserer Artil lerie  
in  die S t u r m k o l o n n e n ,  die sich lichten. Jetz t  sind die 
V o rd e r s te n  a u f  d re ihu nd er t  S c h r i t t  heran ,  jetzt knirschen 
d ie  S c h ere n  schon im  D r a h t .  F e u e r !  E i n e  F l a m m e  sticht

verhundertfacht aus allen Wehren, ein Knall zerreißt die 
Schwüle der Erwartung. Kindergesichter heben sich im 
Sterben, Väteraugen brechen, zuckende Leiber wälzen sich 
im Blut. Die erste Reihe ist erledigt. Geladen und gezielt, 
kein Nerv vibriert, jeder ist wie im Starrkram pf ange­
spannt. Schimpfen und Drohen der Offiziere treibt die 
Russen der hinteren Reihen wieder aus, die sich erschreckt 
niedergeworfen haben. S ie stürmen urrahschreiend vor­
wärts in die Drähte, winden sich zu Hunderten im S ta rk ­
strom, brüllen vor Schmerz, finden Lücken, die das 
Trommelfeuer riß, stürzen hinter dem Drahtverhau in 
einen verdeckten Graben, spießen sich auf seinen Pfählen, 
füllen Drahtverhaue, Graben, W all mit ihren blutenden 
Leibern. Ein purpurrT gemuftir et Teppich von Toten 
und Verwundeten breitet sich vor der achten, zehnten, 
zwölften Sturmkolonne. S ie folgen, weiß Gott, sie fol­
gen dieser Einladung des Todes. Welcher Dämon treibt sie!

Geschäftig, fühllos tacken die Maschinengewehre, vom 
Haß beseelt, der ihr heißgewordenes Rohr umspannt, 
knattern die Gewehre, eine M ine im elektrischen Kontakt 
fliegt auf, Erde, Menschenglieder, Waffen mit ihr. H and­
granaten zerreißen die ersten Russen, die durch die Lücken 
in die Umwallung dringen. Bajonett und Kolben sprechen 
das letzte W ort. D as Sperrfeuer russischer Artillerie 
hinter unsere erste Linie vermag die herbeigeeilten Reserven 
nicht zurückzuhalten. W as vom Feinde lebendig in 
unsere Schützengräben kam, hebt zum Zeichen der E r­
gebung beide Hände. Dies war das Finale der großen 
Durchbruchsschlacht bei Toboroutz und Rarancze, die 
zwanzigtausend Menschen tötete. M it achzigtausend 
M ann Verluste zog sich der Feind auf seine alte Stellung 
zurück.

Am nächsten Morgen sind wir auf dem Flugplatz. 
Zurückkehrende Flieger melden, daß Verwundetenzüge 
in endloser Folge ins beffarabische Hinterland abgehen 
und umgekehrt von dort Verstärkungen im Anrollen 
sind. Aber P flanzer-B altin  gönnt dem Gegner keine 
Ruhe, sich zu retablieren. Einer unserer Brandenburg- 
Doppeldecker kreist über den schweren Russenbatterien 
bei Bojan. um die Mörser daraus anzuschießen. I c h  be­
gegne den Exzellenzen Pflanzer-Baltin und Corda aus 
dem Wege zur F ront; in ihren Mienen ist das Glücks- 
gefühl des Siegers.

Oertliches.
A us W aibhofen und Umgebung.

* Auszeichnungen. H auptm ann Herr A dalbert 
S c h o i b e r  w urde wegen tapferen V erhaltens vor dom 
Feinde aberm als m it dem Eisernen Kreuze ausgezeich­
net. —  Herr K arl M o y s e s ,  H auptm ann im 2. P ion.- 
Baon., wurde ebenfalls m it dom Eisernen Kreuze 2. K l. 
ausgezeichnet. W ir g ratu lieren  den tapferen  Offizieren!

* Auszeichnung. Herrn K arl W  i n t e  r, Zugsführer 
beim k. k. Feldjäger-B aon. Kostal N r. 10 'wurde am
11. Jä n n e r  wegen feines hervorragend tapferen V er­
haltens vor dom Feinde die silberne T aps erkeitsmodaille 
zum zweitenm al verliehen; zum Zeichen die Eisenspange 
am B ande. Heil und S ieg !

* Kriegstrauung. M ontag früh fand in der hiesigen 
Stadtpfarrkirche die T rauung  des sich im Rekonvales- 
zentenheime vom R oten  Kreuze (Konvikt) in Pflege 
befindlichen T hom as K u k a c k a  m it F räu le in  Luise 
H e r m a n n ,  Schneid srmeisterstochter aus Pbbsitz, statt. 
Herr Kukacka ist aus Pbbsitz und w ar bei der Schmied- 
genössenifchaft beschäftigt. U nter einigen D am en des 
R oten  Kreuzes, den freiw illigen P flegerinnen sowie 
d enK arneraden desselben in dom Pflegeheim „Konvikt" 
w urde eine Sam m lung eingeleitet, welche die hübsche 
Sum m e von zirka 70 K  ergab, Mit welchem B etrage 
mehrere recht sinnige Geschenke angekauft und nach der 
T rauung  Kukacka übergeben wurden.

* Auf Urlaub. Zn kurzem U rlaub sind aus dem 
Felde zurückgekehrt die Söhne des Herrn Stadtphysikus 
D r. A nton Sffenlberger Fähnrich A nton E s s e n -  
b e r g e t ,  Landw .-Jnf.-R eg. N r. 21, und Kadett Josef 
(E sse  ü b e  r g e r, Fähnrich bei A rtillerie. Beide Herren 
sind a n  der Jsonzosront in  Tätigkeit.

* Zur Genesung ist nach W aidhofen zurückgekehrt 
Herr F ranz  K u d r n k a ,  der sich beim Kriegsdienste 
eine Lungenentzündung zugezogen hatte. W ir wünschen 
ihm baldige vollständige Genesung!

* Vom Felde in die Heimat zur Genesung zurückge­
kehrte Mannschaften. B ei dem D ienstag  früh in den 
Rekonvaleszentenheimen angekommenen T ranspo rte ' 
verwundeter und kranker Mannschaften befanden sich 
auch wieder einige a u s  W aidhofen und Umgebung, 
welche te ils beim R oten  Kreuze, te ils in  den Pflege- 
stätten Höllenstein und Pbbsitz untergebracht wurden 
und z w a r  Gefreiter A lbert P ießlinger, Opponitz; I n ­
fanterist Jo h an n  V ürbaum er, Sonntagberg; M atth ia s  
Sprecher, S t. Leonhard am  W a ld ; K orporal Leopold 
Schmandegger und In fan te ris t S tefan  Haiselsteiner, 
H afetarabrn mfs«-*-- ~ nfa ,n ter*4' S te fan  M ayer, Buch­
berg bei Scheibbs.

* Stadt. Kriegssiirsorge Waidhofen a. d. Pbbs. An 
Geld- und sonstigen Spenden sind uns fü r das Kriegs- 
spital zugekommen: Herr D irektor Hoppe 3 K , Herr 
K arl Schröckenfnchs 3, Herr und F ra u  Kirchberger 10, 
<irau Völker eine V ioline. A llen geehrten Spendern 
und G önnern fei hiornit herzlichst gedankt und w ird um 
weiteres W ohlwollen gebeten.

* S p e n d e n  für Verwundete und Kranke im Kriegs­
spital. U ngenannt 10 K , U ngenannt 20 lx, F ra u  A nna 
B randstätter Teebutter, F ra u  Förster Wollsachen, oiv. 
Sachen und 10 K .

* Am Geburtstage des Deutschen Kaisers, unseres 
treuen Verbündeten, prangte auch unser Städtchen im 
Fahnenschmücke. So wird es wohl auch in  anderen 
O rten gewesen sein, wo D e u t s c h e  wohnen und des in 
N ibelungentreue zu seinem Verbündeten, Kaiser F ranz  
Joses 1., haltenden Hohenzollernfürsten gedacht haben.

* Generalversammlung des Roten Kreuzes. D ienstag  
den 8. F eb ruar l. I .  um 3 Uhr nachmittags findet im 
A ufträge des S tam m oereines im städtischen R athanse 
im G em einderats-Saale (1. Stock) die ordentliche Ge­
neralversam m lung des Zweigvereines W aibhofen an 
der P bbs des patriotischen Hilfsvereines vom R oten  
Kreuze mit folgender T agesordnung statt; 1. T ätigkeits­
bericht und M itteilungen  der V ereinsleitung über das 
abgelaufene J ä h r , 2. Kassenbericht und  E rteilung des 
Absolutorium s, 3. Alkfällige A nträge. (W ahlen finden 
w ährend des Krieges nicht statt.)

* Nachmusterung der Gemeind:vorstandsmitglieder. 
M it Erlast des k. u. k. K riegsm inisterium s vom 10. H at- 
tungs wurde die Begünstigung der Gemeindevorsteher 
und de; M itglieder des Gemeindevorstandes (Gemeinde­
räte). wonach es diesen ermöglicht wurde, sich bei den 
einzelnen M usterungen nicht stellen zu müssen, aufge­
hoben. Die Nachmusterung derselben w ird Ende Feber 
stattfinden.

* Eine allgemein zugängliche Versammlung ist vom
S täd tra te  für morgen Sonntag den 30. -Jänner um 
3 Uhr nachmittags -im S aa le  des H errn Josef N a g  e l 
in der W eyrerstraße einberufen. T agesordnung; B e ­
r i c h t  ü b e  r d ie  V e r s o r g u n g  d e r  S t a d t  
W a i d h o f e n  -a. Ib. P b >b s  u n d  i h r e r  U m ­
g e b u n g  s e i t  K r i e g  s b e g  i n  n. I n  Anbetracht 
dieses äußerst wichtigen und einschneidenden Berichtes 
ist es geboten, M an n  für M ann  zu dieser Versam m lung 
zu -erscheinen, um  A ufklärung über den M angel an M ehl 
und B ro t zu erlangen.

* Von der „Kriegsgetreideoerkehrsanstalt". Am
20. d. M . fand die Sitzung des B e ira tes dieser A nstalt 
s ta tt und brachten W iener Zeitungen -am 23. d. M . 
darüber den ausführlichen amtlichen Bericht, dem w ir 
kurz folgendes entnehm en; D ie A nstalt hat 212 B eam te 
(darun ter 104 weibliche) -angestellt. D ie M itglieder der 
E-eschäftsleitung der Z entra le  versehen ihre Funktion 
ehrenämtlich und beziehen keinen f& ehait D ie 212 
B eam ten beziehen per M o n a t einen G ehalt von rund 
50.000 K  und zwar 7 je 1000 K  monatlich, 3 je 700 
bis 800 K  monatlich, 18 je 400 b is  600 K  monatlich, 
29 250 b is 350 K  monatlich, 75 je 150 b is 250 K m onat­
lich, 80 unter 150 K  monatlich. W ie man sieht, -hat 
diese Anstalt, die nun -etwas über 1 J a h r  besteht und 
die Versorgung der Bevölkerung mit M ehl und B ro t 
zur Aufgabe hat. -einen ziemlich großen Umfang ange­
nommen und w äre zu -erwarten, daß -sie infolgedessen 
klaglos funktionieren würde. Leider verspüren w ir in  
W aidhofen f-e-hr wenig davon und ist es hoch an  der 
Zeit, eine Besserung -in der Versorgung der S ta d t e in ­
tre ten  zu lassen.

* Feldpostgriiße. H e i l  21  e r !
21er s-an -ma. m ir loss'n uns nix fag'n,

O b 's uns heut -oder morg'n am Gottesacker trag 'n ,
D ie T reu , -die ham 's brocha in K-atzlm-acherl-and.
D rum  hau 'n  m a 's  holt teuflisch für eana große Sch-and.
E s sum m t kana ein-a
Ueber d' T iro le r Alvenwwn-d,
D enn w ir  holt'n  d'W acht
M it den Deutschen Hand in Hand!

Gegen b'Schand!
D ie besten Grüße aus dem Felde sendet -allen lieben 

W aidhosnern O tto  R e i n  h a r  d t. Heil und S ie g !
* Den Blumenteufeln gewidmet ist folgendes Gedicht 

von Professor G. - E o l  -db -ache r  in S tey r , d as -äuf Post­
karten im Druck erschienen ist. Der R einertrag  ist für 
die Kriegss-ürsorg-e bestimmt.

59, 14 und 2!
Landl, du hast -an Terno g'macht,
D er is -viel mehr w ert -als Geld;
Denn aus d-ö Bu-am m it'n  Edelweiß 
Schaut hi-atz schon -gl-ei -dö -ganz' M ölt.
Fürcht'n ön Tod und ön Tsu-fl nöt,
Ham -a kalt's  Blu-at -in d a  -G'fahr.
D 'Feind höbn die Händ au f. m anne hoaßt, hiatz kimmt 
N e u n -a f u ch z'g, v i e r z e h n  u n d  z w o a !

U eberall, w o 's w as za-n W ag 'n  gibt,
Sötzen's eahn Löb'n glei' -aufs Spiel.
's  -geht ja  um d 'H oam at —  -drum „Vorwärts" hoaßt's, 
K-ostat's -a -alle —  „W ia G ott -will!"
Rust' oder S erb ', oder wällisch's G lum p,
Gach w ird doh 's  E 'fraß t -wma-l gar.
Ehnda da  göbn's h a lt g a r  koan F ried ,
N  e u n -a f u ch z'g, v i e r z e h n  u n d  z w o -a !

Dru-m sän m-a alle voll F reud und S to lz  
Aus -unsrö kreuzbraven Leut',
D 'H oam at is  frei — dös danken m-a eähn 
Auf ewigö, ewigö Zeit!
D 'R-ainsr und d'Hesien und d'L-andwöhr dazua:
W as für a schneid-igö Schar!
Helden alls-and -und treu b is  in ' Tod:
N e u n a f u c h  z'g, v i e r z e h n  u n d  z w o « !
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* Einberufung der 47- und 48-jährigcn. Diese Woche 
wurde die Kundmachung angeschlagen, mit welcher die 
bei den M usterungen zum Dienste mit der Waffe geeig­
net befundenen österreichischen Landsturmpflichtigen der 
G eburtsjahrgänge 1868 and  1869 zur Einrückung für 
den 21. F eb ruar 4916 einberufen und angewiesen w er­
den, sich an  diesem T age bei dem in  ihrem Landsturm- 
leigitinratkmsiMatte bezeichneten E  r'gänzungsb ezi rks - 
IvmmaNdo, beziehungsweise Landwehr-HLandesschützen-) 
Ergänzungsbezirkskommando einzufinden. Die M ili tä r ­
verw altung beabsichtigt, auch diese Landsturmpflichtigen 
— ebenso wie dies bezüglich der 1865, 1866 und 1867 
Geborenen erfolgen wird —  bis auf w eiteres im  H in ter­
lande und in  den Etappenräum en zu verwenden.

* Ein Brief aus Amerika. Einern uns von befreun­
deter Seite zur Verfügung gestellten B riefe entnehmen 
w ir folgende Nachrichten ülber faieStimm ung derDeutjch- 
arnerikaner: „W ir hoffen, das; der Krieg bald ein Ende 
nehmen w ird , wohl nicht früher, b is  w ir hier in  Amerika 
ein Gesetz durchbr-vngen, wo w ir setzt fest dahinter sind, 
daß die W affenhändler keine W affen nicht mehr für 
E ngland und Russland senden dürfen. W enn das nicht 
wäre, da hätte der Krieg schon längst aufgehört. Der 
Amerikaner ist die ganze Schuld daran, die wollen sich 
das B lutgeld verdienen. Unser P räsident ist ein Dick- 
k-opf, der w ill sich auch den Sack fühlen, aber w ir Deutsch­
am erikaner, w ir werden schon dagegentreten, so viel 
w ir können. W enn der Krieg noch eine Zeitlang dauert, 
dann  gibt es hier auch bald Krieg. W ir wollen es 
nicht hoffen, aber es fängt auch an , überall zu stinken. 
E in  T eil bin ich froh, das; ich hier bin und anders möcht 
ich wieder gerne drausten sein. W as w ir hier lesen in 
der Zeitung, ist Deutschland und Oesterreich m it den 
B u lgaren  und Türken der Sieg sicher. Die Engländer 
und Russen und Franzosen und I ta lie n e r  können nicht 
viel machen, die E ngländer sind ja  nur Spiel-Soldaten . 

'W ohl es kostet auch viele Menschen."
* Sur zweite Winter im Kriege. Nachdem auch dieser 

W in te r m it Schnee, E is und K älte wie der vorige be­
gonnen, ist der eigentliche W interm onat noch milder 
verlaufen wie im  V orjahre, und dürfte dieses austerge­
wöhnlich milde W etter wohl eine graste Seltenheit fein. 
D as Thermometer zeigte früh und abends stets einige 
G rad W ärm e und erreichte gestern M ittag  +  7 G rad  
M eaum ur. Infolgedessen kommen jetzt schon Pflanzen 
zur B lüte, deren Zeit sonst erst im M ärz oder A pril 
w äre. Sogar ein Hochsommergewitter ersten R anges 
w urde uns A nfangs J ä n n e r  beschert. Hoffentlich b ring t 
diese abnorm e T em peratur den F lu ren  später keinen 
Schaden, und lästt uns das Durchhalten im Weltkriege 
nicht gar zu schwer werden. B is  jetzt w ar auch der 
W ette rgo tt m it uns.

* Reifen durch Serbien nach Bulgarien und der 
Türkei. Die diesbezüglich erlassenen Vorschriften können 
von Interessenten beim S ta b tra te  W aidhofen a. d. P . 
eingesehen werden.

* Austausch von Meffingmörfern. 110 Stück K riegs­
mörser aus Eisen oder S te in g u t sind in der Eisenhand- 
lung des H errn A nton B auer deponiert und können 
dort im Laufe der nächsten T age gegen Messingmörser 
(Küchenmörser) eingetauscht werden.

* Anzeige über Gegenstände aus B lei. Die Form u- 
Tarten über die b is 31. J ä n n e r  1916 zu erstattende A n­
zeige über Gegenstände au s  B lei (auch H artblei) sind 
beim S ta d t rate eingelangt und können dort abgeholt 
werden.

* Metallzentrale, Einkauf von Kriegsmetall. D ie
hiesige F irm a  A nton B auer wurde von der M etall- 
ge nt rolle b is au f  w eiteres ermächtigt, gern äst den ih r 
erte ilten  Instruktionen fü r die M etallzentrale-Ak t i e n - 
gesellschaft, W ien, 1. Bez., Kleeblattgasse 4, Gegenstände 
aus R e l n n i c k e  l, K u p f e r ,  K u p f e r l e g i e ­
r u n g e n  ( M e s s i n g ,  T o m b a k  u sw .)  s o w i e  
N  e i n a  1 u im i n i u im u n d  B l e i  gegen b a r  einzu­
laufen und zu übernehmen. Die eingekauften Gegen­
stände werden Heereszwecken zugeführt. — Auch die 
Eifenhandluna Friedrich Nowak übernimmt Einkäufe.

* Schiststrcfuktatc der Schützenabteilung des f. f. 
Kriegeroereines in W-üdhofen a. d. Pbbs vom 23. J ä n ­
ner 1916. Abgegebene Schüsse 1440. Beste erh ielten :
1. Tisffchustbest Herr K arl v. Facher m it 2 T eilern,
2. H err Jo h an n  Hammehschmidt m it 7 T eilern . —
1. K reisbest H err H. Fuchs m it 81 Kreisen (1. Gruppe),
2. Herr Fritz Blamoser m it 88 Kreisen (2. G ruppe),
3. Herr K a r l  M irnra m it 86 Kreisen (3. Gruppe),
4. Herr A nton Fischer m it 80 Kreisen (Jungschütze). —
4. K ranzl am S o nn tag  den 30. J ä n n e r  1916 nach der 
bere its  bestimmten 'S tunden ein teilu  n g. T eilnahm e jeder­
m ann gestattet.

* Ausgrabung und lleberführung von Gefallenen und 
im FOIde Verstorbener, G e f u c h s - l l r g e n z e n .  L aut 
M itte ilung  des Armeeoberkommandos langen dort zahl­
reiche Gesuche ein, in denen, oft schon kurze Zeit nach 
dem Einschreiten um  Dxhumierungsbewilligung,, d ie  
Erledigung betrieben oder eine Auskunft erbeten wird, 
ob und w ann die Entscheidung gew ärtig! werden könnte. 
E s kommen sogar nicht selten F ä lle  vor. dast telegra­
phisch Itigenzen schon v oir dem Exhumierungsgesuche 
an  das Armeeoberfomma'nbio gelangen. Da alle der­
artigen , au f eine Beschleunigung der Exhumierungs- 
gefuche abzielenden Eingaben eine schwere, und wegen 
der an die M ilitärkom m andos des Armeebcteickjes er­
gangenen Weisung auf tunlichst rasche Erledigung, auch

überflüssige Belastung jener O rgane bilden, die für 
die Exhnmiernngswngelsgenhsiten zur Verfügung stehen, 
sieht sich das Armeeoberkommando im Interesse einer 
ungestörten und dabei gerechten Erledigung der Gesuche 
zu der Verfügung veranlaßt, !dast II r g e n ,z e n v o n  
E xhu- r n i -e r a n  g s g e s u  che n nicht mehr an ein 
Kommando Bei der Armee im Felde weitergeleitet 
werden. E s ist zu berücksichtigen, daß abgesehen von 
dem Lauf der Gesuche in vielen Fällen  die vor E n t­
scheidung ii k r  -1 ie krhum isrnngsbitte zu pflegender 
Erhebungen und Korrespondenzen mitunter, außer­
ordentlich umfangreich sind und eine längere Zeit be­
anspruchen. Um den Ephum ierungsnnrbern jedoch nach 
Möglichkeit Sicherheit zu geben, daß ihre Eingaben bei 
den zur Entscheidung zuständigen Kommandos einge­
langt sind, hat das Armeeoberkominanoo die genann­
ten Kommandos bei der Armee im Felde unter einem 
angewiesen, den E rh a lt des Gesuches den P a rte ien  
u n v e r z ü g l i c h  m itte ls  amtlicher Fevdpostkart-m zu 
bescheinigen und die erfolgte Verständigung auf dem 
Akte zu vermerken.

* Niederösterreichischer Amtskalender 1916. Nach 
authentischen Q uellen zusammengestellt, ist dieses in den 
weitesten Kreisen einer von J a h r  zu J a h r  steigenden 
Anerkennung sich erfreuende Jahrbuch soeben, neuer­
dings erw eitert, im V erlage der k. k. Hof- und S ta a t s ­
druckerei zur Ausgabe gelangt. D er nunmehr vorlie­
gende 51. Jah rg an g  en thält nebst dem a ls  Taschen­
kalender zu verwendenden K alendarium  und der genea­
logischen S tam m tafe l des Allerhöchsten Kaiserhauses, 
einen ausführlichen Schematismus des Allerhöchsten Hof­
staates, der legislativen Körperschaften, der gemeinsamen 
und der Österreich. M inisterien und Zentralstellen, eine 
Uebersicht a lle r übrigen Zivil-, M ilitä r-  und kirchlichen 
Behörden und Anstalten der Monarchie, B osniens und 
der Herzegowina sowie der T ruppen und H eeresanstal­
ten, die R angeinteilung und das G ehalts- und Pensions- 
ischema der k. u. I. gemeinsamen und österreichischen 
Zivilstaatsbewmten, dann d as Gagenschema der Offi­
ziere und M ilitä rb sam ten , endlich den gesamten Per- 
sonalstand a lle r Gemeindevertretungen, Unterrichts-, 
H um anitä ts- und K rankenanstalten Niederösterreichs, 
zahlreiche geschäftliche Notizen tragen den Bedürfnissen 
aller Berufszweige Rechnung. A ls von allgemeinerem 
Interesse seien hier nur angeführt die Interessen-, 
Zinseszinsen-. Gehalt- und L-ohnberechnungs-, Münz-, 
Mast- and Gewichtstabellen, die Tabak- und Pulver- 
verschleisttarife, die ausführlichen Bestimmungen über 
Postsparkassen, Postsendungen, S taa tste leg raph  und 
Telephon, eine tabellarische Uebersicht der österreichischen 
W ertpapiere (N om inalw ert, Zinsentermine, B erjäh- 
ruragstermine der Coupons, Dividende pro 1913 und
1914 usw.), ein Verzeichnis der pupillarsicheren W ert­
papiere, V erlosungspläne der in- und ausländischen 
LottoaNlehen, eine Uebersicht der touristischen L itera tu r 
der A lpenländer, die B etriebsordnung samt M ax im al­
ta r if  für das Platzfuhrwerk in  W ien, ein Verzeichnis 
der europäischen Kur- und B adeorte sowie der in- und 
ausländischen belletristischen Kunst-, Musik-, Mode- und 
Jugendzeitschriften. A ls wertvoller, auch in  weiteren 
Kreisen wohl sehr erwünschter Behelf ist auch dem vor­
liegenden Jahrgange eine politisch-administrative K arte 
des Landes Niedevösterreich beigegeben. Durch feinen 
reichen I n h a l t  träg t der vorliegende Jah rgang , dessen 
Angaben bis zum Druckboginn ergänzt und richtiggestellt 
sind, den Bedürfnissen der weitesten Kreise Rechnung. 
Derselbe ist zum Preise von 5 K  durch a lle  Buchhand­
lungen zu beziehen.

* N.-Oe. Landes-Versicherungs-Anstnlten. I m  Laufe 
des IV. Q u a rta ls  1915 w urden folgende R esultate e r ­
zielt: L e b e n s -  u n d  R e n t e n v e r s i c h e r u n g :
960 -ausgestellte Polizzen m it K  2,283.700.— K apital 
und K  20.059.51 jährliche R ente: B r a n d s c h a d e n -  
V e r s i c h e r u n g  : 1638 ausgestellte Polizzen m it einer 
Versicherungssumme von K  47,832.863.— ; V i e h -  
v e r s i c h e r u n g  : a) R inder, neubeiaetretene M it­
glieder — , neuverfichsrte R inder —  Stück m it K  — .— 
Versicherungswert: b) -PfeVk, —  treiigetretene M it# 
glieder mit — versicherten Pferden im Versicherungs­
w erte von K  — .— ; U n f-a l l  - u n d  H a f t p f l i c h t -  
V e r s i c h e r u n g :  569 ausgestellte 'Urkunden mit
K  22.189.44 Jah resnettopräin ie . — Am 31. Dezember
1915 aufrechte Versicherungen (in runden Z ahlen): 
L e b e n s -  u n d  R e n t e n v e r s i c h e r u n g :  97.507 
Polizzen mit 172 M ill. K  K ap ita l und 900.423.34 K  
R ente; B  r -a n -d s ch a d e  n v e r 's i ch e r u n g : 208.495 
Polizzen m it -einer Versicherungssumme von 3.017 M ill. 
K ronen; V  i -eh v e r  's i c h e r u n  g : a) R inder, 41.368 
M itglieder m it 136.455 versicherten R indern  im V er­
sicherungswerte von K  56,429.660.— ; b) Pferde, 28.460 
M itglieder m it 43.600 versicherten P ferden  im V er­
sicherungswerte von K  38,962.000.— ; U n f a l l -  u n d  
H a f t p f l i c h t  v e  r  f i  c h - e r un  g : 18.300 Urkunden 
m it K  685.000.—  Jahresnettop räin ie .

* D ie rauhe Witterung ist häufig Ursache von Erkäl­
tungen, welche sich -in rheumatischen Gelenks- und M u s­
kelschmerzen äußern und, nicht -gleich bekämpft, uns oft 
wochenlang quälen. Um derartigen Erkältungen sicher 
abzuhelfen, ist -es ratsam. „Herb-abnys Aromatische 
Essenz" anzuwenden. D ie W irkung dieses aus kräfti­
genden Heilpflanzen und W urzeln der Alpen hergestell­
ten  Pflanzenextraktes w urde seit nahezu 50 Ja h re n  in 
vielen Z ivil- uNd M ilitä rsp itä le rn  erprobt und von den

Aerzten als vorzüglich anerkannt. „Herbabnys A rom a­
tische Essenz" h a t sich als schmerzstillende und stärkende 
E inreibung nicht nur bei rheumatischen, sondern auch 
in gleichem Matze bei nervösen Schmerzen außer­
ordentlich bewährt. Diese Essenz wurde auf der d ritten  
In te rn , pharm-az. Ausstellung mit der großen goldenen 
M edaille präm iiert. Alleinige Erzeugung Dr. Hell­
m anns Apotheke „Z ur Barmherzigkeit", W ien, VII., 
Kaiserstratze 73— 75. V orrätig  in den meisten Apotheken. 
M an  -achte -auf Name und Schutzmarke.

* Ein wohlmeinender Ratgeber für Kranke 
betitelt  sich ein B ü ch le in ,  d a s  die alte  S p o r a  Apotheke  
in  S t .  P ö l t e n  a n  jeden Leidenden  g ra t i s  u nd  f ranko  
verschickt. D a s  B ü ch le in  w il l  aufm erksam  machen a u f  die 
vorzüglichen Eigenschaften der H u b e r tu s ta b le t te n  der ge­
n a n n te n  A potheke  u n d  liegt auch bet  heutigen  Z e i tu n g  
ein P r o sp e k t  d a rü be r  bei. J e d e r ,  bet  d a r u m  schreibt e rhä l t  
d a s  B ü ch le in  nebst  einer P r o b e  der H u b e r tu s ta b le t t e n  
u n d  erwachsen ihm  d a r a u s  keinerlei  Kosten.

* Waidhofner Lebensmittelmarkt ant 25. Jänner 
1916. W ährend die Zubr-ingung von Tafel- und 
S trudeläpfe ln  am heutigen Wochen markte in  mehr als 
genügender Menge stattfand, Käufer in jeder S orte  
ihren B edarf decken konnten, w ar Gemüse nur sehr 
wenig angeboten. Von vielen Marktbesuchern wurde 
die F rage  aufgeworfen, ob -es denn nicht möglich wäre, 
von a u sw ä rts  Gemüse auf den M arkt zu bringen, nach­
dem doch in a llen  änderen Belangen auch M angel vor­
herrscht. Stepfel wurden das Kilo -zu 20— 30 h  verkauft.

* Vom Schweinemarkt am 25. Jänner 1916. D ie 
zugeführten w enigen Stücke an  Futkerschweinen und 
Ferkeln konnten am heutigen Wochenmarkte nicht alle 
abverkauft werden. E ine kleine P a rtie  von Fettschweinen 
w ar heute angeboten, es w ar aber trotz der wenigen 
Stücke nicht möglich, den M arkt gänzlich zu räumen.

* Sjbbsitz. ( H e l d e n t o d . )  Am 2. J ä n n e r  erhielt 
der -ehemalige Besitzer von Grotz-Hafelstein Herr Leopold 
Kersrhbaumer die Nachricht, daß sein Sohn S tefan  am 
28. Dezember v. I .  -auf dem südwestlichen Kriegsschau­
plätze -durch einen Kopfschutz den Heldentod fand. Noch 
ein paar Tage vorher langte ein Schreiben von ihm 
ein, w orin  er die schöne Ehristbäumfeier schilderte, die 
ganz in  der Nähe des Feindes -abgehalten wurde und die 
au f -alle Teilnehm er tiefen Eindruck machte. Schon am 
28. Dezember tra f  ihn die tödliche Kugel. D rei B rüder 
von ihm stehen -ebenfalls -im Felde, einer davon (Leo­
pold) ist schon seit langem  vermißt.

N us Umstellen und Umgebung.
Amstetten. s E e s l o r b e n . )  'Sam stag den 22. d. M. 

verschied hier nach längerem Schmerzenslager -Herr Josef 
E  a  t t e r b a u e r, P r iv a tie r  urtd ehem aliger Hausbe­
sitzer, im 76. Lebensjahre. Der Entschlafene mar der 
V ater des hiesigen G astw irtes un d  FrachtenfuhrwerEers 
Herrn Joses Gatterfoa-uer -d. I . ,  welcher anläßlich der 
zweiten B elagerung Przem ysl in  russische G efangen­
schaft geriet und hatte  noch knapp vor seinem Hinscheiden 
eine K arte aus R ußland von diesem erhalten, womit 
der Gefangene ihm herzliche Glückwünsche zum J a h re s ­
wechsel übersandte. E s  w ar der letzte G ruß an den 
sterbenden V ater.

—  ( S i n  b e s t  r a s i e r  R  'um  p a n  t f che r.) Der 
hier in der Viehdoriferstraße N r. 4 wohnhafte 'Gemischt- 
w arenhändler Friedrich R eif scheint der M einung  zu 
sein, daß fü r das kaufende und selbstoerbrauchende Volk 
jetzt in  dieser Hochsaison aller Lebensmittelwucherer, 
P re istre iber und Lebensmittelverfälscher jeder, auch der 
größte Schund, noch gut genug sei. So verkaufte e r  
einer K undin einen V ie rte llite r R um  in einer ver­
siegelten Flasche, deren aufgeklebter Zettel -auf „Jam aika- 
R um " lautete, empfahl ih r denselben -als „neue S e n ­
dung" und „bessere Q u a litä t" , -während er jedoch das 
„edle G eträn t“ d era rt mit S p ir itu s  verpantscht hatte, 
daß der R um  nicht nur -schließlich „so hell und klar wie 
ein echter Stange-lbrunner m ar", sondern auch der -damit 
zubereitete Tee -als gänzlich 'ungenießbar fortgeschüttet 
werden mußte. D ie Kunde erstattete bei der G endar­
merie die Anzeige und w urde nun Reif, -weil -er selbst 
erzeugten Rum  a ls  fremde Marke ausgegeben -und noch 
dazu so greUlicb verpantscht ha tte , vom hiesigen Bezirks­
gerichte zu 20 K  Geldstrafe verurte ilt. Außerdem w ird 
der F a ll auch noch d as Preisgericht S t. P ö lten  'be­
schäftigen.

— (M  i l it ä  r  i s ch e s.) Amstetten ist auf unbe­
stimmte Zeit zur G arnison geworden. Eine schwere, 
ernste Zeit, -die die uns rings um lauernden Feinde abzu­
wehren forderte, tausendfache Menschenopfer unserem 
Volke -kostet, die -unsere Feinde zu blutgierigen R au b ­
tieren erniedrigte, zu W ortbrechern, Meuchelmördern, 
hat unser S ta d t lein zu einer kleinen G arnison gemacht. 
Ueber 600 L-andsturmpfl-ichtige, -dem 25. Landwehr- 
I n f a n teriere aim ente S t .  P ö lten  angehörend, durchwegs 
M änner im A lter von 49—50 Jah ren , kamen M ontag 
den 23. d. M . hier an und weiden hier ihre A usbildung 
erhalten. Dieselben sind in  den T urnsälen der -beiden 
Knabenschulen, im Siv'vmeierhause. im  alten Bezirks­
gerichte und in den Gasthöfen Schilhuber und Taiurer 
untergebracht, w ährend -in einem Hoftrakt des R athauses 
ein leerstehender R aum  a ls Küche für sie eingerichtet 
wurde.
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Maner-Oehling. (F  e ld  p o stb r i e f.) E inj.-Freiw . 
Zugsführer K. R., welcher 'bereits zum zweiten M ale 
•im Felde steht, schreibt unterm 15. 5. M . von der T iroler
Grenze:  M ir geht es so weit ganz gut, nur
un ter der K älte haben mir halt zu leiden, nun 5 Wochen 
sind bereits überstanden, w ir werden es schon auch 
w eiter noch aushalten. Unsere Unterstände itno ja sehr 
M t ,  auch für die M annschaft: in jedem HiitiLein brennt 
Sin Ofen, so dass w ir es ganz gemütlich haben. Essen 
ist sehr gut, bekommen täglich ' L> L iter M ein, fite und 
da sogar B ier und manchmal haben wir es besonders 
gut — ein G las Champagner. W ir E injährige riien ;rt 
der Offiziersmenage und da ist es abends immer recht 
gemütlich und lustig, w ir haben ein tadelloses Gra.no 
phon in unserer Stellung. A ls w ir mit unserem Fug 
uns hier eingeschossen haben, ist es ziemlich unheimlich 
gewesen: es ging nämlich ein so starker S turm , das- man 
erstens die Kommandos sehr schwer verstehen und w eiter­
geben konnte und zweitens härte man das Heran,saust", 
der feindlichen Geschosse erst aus ganz unm ittelbarer 
Nähe, so dag m an sehr wenig Zeit hatte, um sich zu 
decken. Nun, da hecht es eben starke Nerven haben, 
w ird man getroffen, w ird man nicht getroffen, m an  darf 
gar nicht d aran  denken. D as ist dann immer ein 
erlösendes Gefühl, wenn die feindliche A rtillerie und 
später auch w ir das Feuer einstellen. Freilich m an ge­
w öhnt sich daran. Unser gestriger Patrou illengang  auf 
den . . . .  w ar wieder ganz interessant. E in  Kadett 
‘und unser drei E injährige marschierten vorgestern m it­
tags hinunter n a c h   W ir schliefen wieder ein­
mal in ganz ausgezeichneten B etten  und bekamen etliche 
K rügerl vornehmen Gerstensaftes. Den nächsten Tag 
wurde um 1 -4 Uhr früh megaeritten. Unzählige S terne 
funkelten in der eisigfalten Nacht. Nach zwei S tunden 
tarnen w ir z u m  W irtshaus, welches heute fre i­
lich nur mehr ein Trüm m erhaufen ist: hier hat die i ta ­
lienische A rtillerie schon ihre A rbeit getan. Nun mussten 
w ir zu F ü r  ,weiter. Steigeisen wurden angeschnallt, 
die Eispickeln zurecht gemacht. Nach einer halben S tunde 
kamen w ir zu einer Baracke, wo m ir Kaffee zu trinken 
bekamen. Nach kürzer Zeit ging es weiter. W ir h a tten  
eine mühsame K letterei au f  eisigem Boden zu über­
winden. 11h S tunden und w ir w aren beim B ataillons- 
tommando angelangt. Nun stärkten w ir uns kräftig, 
denn den schwierigsten T eil h a tten  w ir nun erst vor uns. 
W ir mussten nun vor in unsere Schützengräben, um für 
unsere A rtillerie wertvolle S fi.uen zu zeichnen. H inter 
Felsblöden auf allen V ieren kriechend kamen w ir nach 
einer halben S tunde in unseren ersten Schützengräben. 
Doch mir w aren noch nicht am Z ie le ; w ir mussten in die 
Vorfeldstellung hinaus. W ährend dieser kurzen Strecke 
pfiffen die italienischen Gewehrkugeln ganz unheimlich 
an  u n s  vorüber. Glücklich gelangten w ir auch in den 
vordersten G raben —  35 M eter vom italienischen 
Schützengraben entfernt. M itte ls  eines Periskopes, w el­
ches w ir über den G raben hinaushielten, konnten w ir 
ganz gu t zeichnen. Doch die I ta l ie n e r  hatten  scharfe 
Augen und nahmen das Periskop sehr bald unter ein 
lebhaftes Feuer. M ehrm als mussten w ir unseren S tan d ­
punkt im G raben wechseln. E in  interessantes Schau­
spiel bot sich uns, a ls  unsere A rtillerie auf die ita lie n i­
schen Schützengräben feuerte. Herrlich w ar dieses 
Schlesien; 35 M eter vor uns krepierten unsere G ranaten  
und Schrapnells, unter den I ta l ie n e rn  Tod und V er­
derben speiend. Nun, wir w aren froh, a ls  w ir unsere 
Skizzen fertig hatten, denn du vorne ist es aus die D auer 
nicht sehr gemütlich. Glücklich gelangten m ir, trotzdem 
mir wiederum von den Ita lie n e rn  m it ihren .Kugeln be­
gleitet wurden, zurück. Unsere Aufgabe hatten  w ir e r ­
füllt. Jetzt haben w ir nur den einen Wunsch, basi die
verdammte K älte aufhören möchte.................

—  ( D e u t s c h e n  S c h u l  v e r e i a .)  Am Mittwoch 
den 19. d. M . hielt unsere rührige antisemitische O rts ­
gruppe des Deutschen Schuloereimes im Gasthause des 
Herrn G elblinger in O ehling ihren ersten Beneins- 
nbenfo im neuen V ereinsjahre ab, der sich seitens der 
M itglieder au s  Hausmening, M auer-O ebling und 
Ulm er selb eines guten Besuches erfreute. D er derzeit 
geschäftsführende Obmann der O rtsgruppe Landes­
beam ter A dalbert O tt begrüfste die Erschienenen auf 
das herzlichste, hielt sodann den verstorbenen M itg lie­
dern K arl Dürfchmid a u s  Hausmening, D r. Fritz S trafjer 
und Apotheker M itterndorser au s  Amstetten einen 
ehrenden Nachruf und erstattete hierauf einen kurzen 
Bericht über die Tätigkeit der O rtsgruppe im  abge­
laufenen 9. V ereinsfahre. D ie Ortsgru-pre zählte 9 
G ründer und 384 M itglieder, darun ter 3 Priester und 
6 Bürgerm eister (davon stehen über 110 im Felde). An 
die H auptleitung in W ien konnte der ansehnliche B e­
trag  von 'rund 3585 K  'abgeführt werden, wovon rund 
1853 au f M itgliedsbeiträge, Sam m lungen usw. und 
rund 1692 K  auf Verkaufsgegenstänbe entfallen. 
Aber nicht nu r -für Schulv'ereinszwecke w a r Unsere 
O rtsgruppe tä tig : sie hat sich auch wie im V orjahre, auch 
im abgelaufenen Vereinssabreroiefoer in den Dienst der 
Kriegsfürsorge gestellt und konnte an den Zweigverein 
Amstetten des Noten Kreuzes und a n  das K riegsfür- 
fopgeaimt in W ien einen B etrag  von insgesamt 360 K  
abführen. B eam ter O tt machte dann noch die erfreu­
liche M itte ilung . Hatz im neuen V ereinsjahre bereits 
wieder 4 M itglieder unserer O rtsaruove beigetreten 
sind und im ganzen schon wieder 170 M itglieder ihre 
B eiträge  geleistet haben, richtete Dankesworte an  alle

M itglieder und bat, auch im neuen V ereinsjahre den 
Deutschen Schulvsrein nach K räften zu fördern, An- 
schlieRenö folgte der unterhaltende Teil, Die zugunsten 
des Echuloereines eingeleitete Sam m lung ergab einen 
B etrag von 7 K  70 h. Heil!

—  ( K r i e g e r  f ü r  d e n  D e u t s c h e n  S c h u l -  
v e r e i  n.) R egim entsarzt Dr. August v. S  a m m e r  n 
im Festungsspitale in S ites  an  der montenegrinischen 
Grenze übersandte feer Hiesigen Schulvereinsortsgruppe 
einen B etrag  von 154 K , welchen er im Vereine m it 
Leutnant K arl S u m e r  im Bereiche feer Festung S ites  
für den Deutschen Schutoerein gesammelt hatte. Außer- 
feem überm ittelte er der O rtsgruppe einen B etrag  von 
20 K  als M ehrerlös für verkaufte Schulnereinsfarten. 
Heil diesen wackeren V aterlandsverteidigern!

A us G t. P e te r  i. £>. A u und Umgebung.
S t. Peter i. d. Au. (SB o m F  e l ü e d e r  E h r  e.) Am

21. November 1915 fiel bei Polcza, W olhynien, F ranz 
2  chw a n d  o r e r von Krennstetten im A lter von 19 
Jah ren . Am 2. M ärz v. I .  starb im B a  racke nspikal zu 
Üngoar a n  Typhus abdom inalis Ferdinand R u ck e n - 
st e i n e r ,  Wirtschaftsbesitzer zu Knglau in Biberbach. 
E r  h in terläßt außer der W itw e ein kleines Töchterlein.

— ( S c h a b e  u m  d a s  g u t e G e s e l c h t  e.) Jüngst 
tarn in der Fleischselcherei des F ranz S tu r l zu Klein- 
Kinnberg in  Abetzberg ein Feuer zum Ausbruche, das 
aber vom Besitzer und einem Nachbarn durch Zudecken 
des Rauchfanges an  der W eiterverbreitnng gehemmt 
wurde, doch ist das in der Selche befindlich gewesene 
Schweinefleisch, 250 Kilogramm, unbrauchbar geworden, 
wodurch S tu r l einen Schaden von 1000 Iv erleidet.

Eingesendet.

Das B e ste  
'zurZahnpflege

Etwas Besseres 
für die Zahnpflege gibt es nicht!

P r e i s :  graste Flasche K. 2.—. kleine Flasche S . 1.20

M A T  T  O N I  S
EINZIG » I M M H  BESTES 

IN SEINER 
ANALYTISCHEN FAfviiUEN-
BESC HAFFEN HEIT.ifeÄd GETRÄNK.

na'URuchER ALKA

Ein neues Brandunglück in Norwegen.
Norwegen ist zum zweitenmal von einem schweren 

Vranüunglück heimgesucht worden. D iesm al ist es das 
im M ittelpunkte des nordischen Fremdenverkehres 
stehende M olde, das durch Feuer verwüstet würde. Bei 
beiden Katastrophen haben Cie abnorm alen W ittevungs- 
oerhältnisse viel zur A usbreitung der B rande beige­
tragen. D a heftiger Eew ittrrstürrn ohne Regen herrschte, 
griff der B rand  in Molde m it größter Schnelligkeit um 
sich. Der ganze innere S tad te il w ar bedroht, die Apo­
theke niedergebrannt; die B rauerei und drei Holzlager 
standen in Flam m en.

Tod des Attentäters Cabrinovic.
I n  der Therssienstädtsr S tra fansta lt ist Nedjelko Ca- 

brinovic, der wegen des A tten tates von Sarajew o zu 
20 Ja h re n  schweren Kerkers verurteilt worden w ar, a l t  
Lungen!u'berkulofe gestorben.

W ieviel Einwohner hat Montenegro?
Nach der jüngsten Volkszählung des Königreiches 

M ontenegro zählt N ikitas Reich 475.000 Einwohner, 
von denen au f jeden Q uadratkilom eter durchschnittlich 
31 Personen entfallen. Cetinje bewohnen 5300 Seelen, 
Sire größte S ta d t des Landes ist jedoch Podgoritza mit 
10.053 E inw ohnern; D ulcigna hat 5081, Niksttfch 4972 
und A n tiv a ri 2500. D as Hauptglaubensbekenntnis ist 
das griechisch-orthodoxe; der I s la m  zählt in M ontene­
gro 14.000 Einw ohner, der K atholizism us 12.500. Die 
R egierungsgew alt wi i d vom König im B ei ein m it der 
Sfuptschina ausgeübt, die sich au s  74 M itgliedern zu­
sammensetzt ; 62 davon w erden durch allgem eines W ah l­
recht auf 4 Ja h re  gew ählt, 12 vom König ernannt.

(F ü r  F o rm  und I n h a l t  ist die S chriftleitung nicht verantw ortlich .)

* „Donauwacht." B e i  C .  W e i g e n d  in W a i d h o f e n  
a .  d. P b b s  ist n u n m e h r  d a s  zeitgem äße vaterländische 
L ied  „ D o n a u w a c h t "  erschienen. Z u r  D ic h tun g  P ro fe s so r  
G o ldb oc he rs ,  die  bei der W i e n e r  „S onauroack i t" - -"Pre is ­
aussch re ib un g  den dri tten  P r e i s  e r rang ,  h a t  der b ek ann te  
L iede rk om p on is t  L eo p o ld  Kirchberger,  Lehrer  in W a i d h o f e n  
a.  d. 9 ) .  eine M e lo d i e  geschaffen, die durch leicht f a n g -  
u n d  spielbare A u s f ü h r u n g  allseits  g roße A n e r k e n n u n g  
gefunden  hat .  F ü r  S c h u le n  ist d a s  kernige,  s t ram m e Lieb- 
auch a l s  billige (4 0  H el le r )  A u s g a b e  erhältlich. D e r  
P r e i s  der großen  A u s g a b e  ist eben fa lls  n iebrig  bemessen 
u n d  beträgt  n u r  1 K ro n e .  W i r  k ö n n e n  den A n k a u f  bie= 
ses w i r k u n g s v o l l e n  L ie d e s  sow oh l  den völkischen B e r  
e inen  w ie  auch jedem  deutschen H a u se  a u f  d a s  beste e m p ­
fehlen, d enn  ein g u tes  L ied  ist übe ra l l  ein gern  gesehener  
G as t .  —  E t w a i g e  B e s te l lun ge n ?  sind a n  C .  W e i g e n d , .  
W a i d h v f e n  a. d. P . ,  zu richten.

a ls  n a t ü r l i c he s
d i ä t e t i s c h e s

Tafelwasser u. Heilquelle
gegen die Leiden d er Athmungsorgatie,

des Magens u.der Blase ärztlich bestens empfohlen.
N ie d e rla g e n  fü r  W a id h o fe n  un d  U m g eb u n g  oei d en  H e rre n  M oriz P a n i, A p o th ek e - 
u n d  V ik to r  P o s p is c h il l ,  K a u fm a n n , fü r  G ö s tlin g  bei F ra u  V e ro n ik a  W a g n - 1 - 
S o d a w a s se r-E rz e u g e r in , fü r  A m s te tte n  u n d  U m g e b u n g  bei H e rrn  A n ton  T rim m es 

K a u fm a n n  in A m s te tte n .

V o r t r e f f l ic h  b e w ä h r t  lü r  die 
I L r le fe r  Im F e ld e  un d  ü b e r h a u p t  fü r  

•J ed er m a n n  h a t  s ic h  a ls  beste

schmerzstillende Einreibuna
bet E rk ä l tu n g e n , R h e u m a tism u s , G ic h t, In f ln e n ta . 

Haie-,  B ru s t- u nd  R ü c k e n sc h m e rs  m e. w.
Dr. R IC H T E R S

A nk er-L in im en t.^ -
" T  A n k e r - P a m - E x p e l l e r

F la s c h e  K — 80, i 
f.% h ae en  Im A p o th e k e n  o d e r direkt mm

b e z ie h e n  von 
i>r R ic h te r»  A p o th e k e  „Z um  Goldenem 

' -Owen* P ra g , l, E lisab e ih a trm ß e  6.
^ TH.g:iteher F e r n a n d .

&

Vermischtes.
Die ersten deutschen Wagen für die anatolischen 

Eisenbahnen.
Dieser Tage w urden feie ersten im  Deutschen Reiche 

siir feie anatolische Eisenbahn bestimmten W aggons in 
Leichtern von Konstantinopel nach Kleinasien übergesetzt. 
Die zweihundert 'Waggons, die zur Evleichterung fees 
Verkehres und zur Beschaffung von Lebensm itteln d r in ­
gend benötigt wurden, w aren von der rumänischen R e­
gierung zurückbehalten worden, so daß sie erst jetzt, nach 
feer Eröffnung fees Verkehrsweges, ihren Bestim m ungs­
o rt erreichen konnten.

Zur Brandkatastroph: in Bergen.
D ie vorige Woche gemeldete große Brandkatastrophe 

in Bergen (Norwegen) w urde nach feem offiziellen 
Branfelwricht von zwei A rbeitern verursacht, feie in 
einem Speicher einem Fasse Harz m it F euer zu nahe 
kamen.

■  Millionen ■
gebrauchen gegen 181

Husten
H e is er k e it , K a ta rrh  

V e rsc h le im u n g ,
K ra m p f- u n d  K eu ch h u sten

ZX r  f X  not. begl. Zeugnisse von Aerzten und 
ö  V F  Ö  x F  P riv a te n  verbürgen d. sicheren Erfolg 
Ä ußerst bekömmliche u . wohlschme ckende A o n b o n s
P a k e t  20 und 40 Heller, Dose 60 Heller
Z u  haben bei K. F .  S c h i n d l e r ,  Apotheke, L e o  
« S c h ö n H e in z , M ed.-D rogerie, W a id h o fen a .d .ty b b s
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Wlchti$e Hochriehl! IM besitzer!
Die Metallzentrale-Aktiengesellschaft, Wien befaßt sich in ihrer Eigenschaft als Metall-Einkaufsorganisation der Heeresverwaltung mit der Beschaffung 

4 e r  Metalle für die M unitionserzeugung direkt, und durch ihr Netz von bevollmächtigten Händlern und industriellen Vertretern mit dem Einkauf von

Reinnickel, Kupfer, Kupferlegierungen, Blei u. Aluminium.
AltmetalleF ü r  frei verfügbare

werden folgende behördlich genehmigte Preise per 100 Kilogramm bezahlt:
Reinnickel . 
E lek tro ly tkup fe r  . 
S c h w e re s  Altkupfer 
Le ich tkupfer

1000 K 
5 0 0  K 
4 5 0  K 
4 0 0  K

W a lz m e s s in g . 

G ussm ess ing  . 

L e ich tm ess ing  und S päne

2 8 0  K 

2 3 0  K 

150 K

A rm aturen-R otguss  und Bronze 2 5 0  K
Rotguss- und B ronze-Späne  . . 2 0 0  K
B l e i ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 75  K
R e i n - A l u m i n i u m .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  4 5 0  K

Die Heeresverwaltung legt besonderen W ert auf die Erwerbung von

ersetzbaren Einrichtungen industrieller und gewerblicher Betriebe.
Die erleichtert die Abgabe solcher Metalle durch Gewährung langer Liefertermine, U nter­

stützung bei D urchführung der Ersatzarbeiten und Bezahlung höherer als oben genannter Preise.
Es wird ausdrücklich betont, dass die M etallzentrale-Aktiengesellschaft, W ien bevollmächtigt ist, die für die Heeresverwal­

tung erforderlichen Metalle un ter allen Umständen zu kaufen, dass also auch Gegenstände, welche von den Gewerbeinspektoraten 
aufgenommen oder direkt der k. k. Zentralrequisitionskommission oder einer Uebernahmskommission gemeldet, ja  sogar welche 
bereits einer dieser Behörden fest offeriert wurden, unbedenklich an die M etallzentrale-Aktiengesellschaft verkauft w erden können, 
da dieselbe mit dem Ankauf die volle V erantw ortung bezüglich der Verordnungen über Inanspruchnahme von Metallen übernimmt. 
Angebote sind direkt an die M etallzentrale-Aktiengesellschaft, Wien I., K leeblattgasse 4, Telephon 12262, 12310 und 14480. oder 
deren  bevollmächtigte V ertreter zu richten.

Die von den Verordnungen vom 23. September, Nr. 283, und 30. Dezember 1915, Nr. 401, betroffenen

Haushaltungsgeräte
w erden von den Kriegsm etall-Einkaufsstellen übernommen und sind diesen direkt anzubieten. Die Adressen der Kriegsm etall-Einkaufsstellen sind aus den 
S traßenplakaten  und Zeitungsinseraten zu entnehmen oder werden auf Wunsch von der M etallzentrale-Aktiengesellschaft mitgeteilt.

Kleinere Mengen Altmetalle können zur Bequemlichkeit des Publikums auch den Einkaufsstellen für Hausgeräte übergeben werden. 
Die zum Einkäufe von Metallen aus industriellen Betriebseinrichtungen bevollmächtigten Organe, die auch Ratschläge hin­

sichtlich Ersatzmöglichkeit kostenlos erteilen, werden von der M etallzentrale, Wien, auf W unsch bekannt gegeben.

Filialen in W ien :
I. W ipplingerstr. 28 — I  K ärn tnering  1, vorm . Leopold L anger — 
I. S tubenring  14 — Stock- im -E isenplatz  2 (vorm als A nton Czjzek) 
I t . P ra te rs tra sse  67 — II. T aborstrasse  18 — IV. M argare tenstr. 11 
VII. M ariah ilferstrasse 122 — V III. A lserstrasse 21 — IX. Nuss- 
dorferstrasse  10 — X. F av o riten s trasse  65 XII. M eidlinger

H au p ts tra sse  3 — X V II. E lterle inp la tz  4.

K K. PRIV
Filia len:

B ruck a. d. M ur, Budw eis, F reuden thal, G öding, G raz, Ig lau , K loster­
neuburg , K rakau , K rem s a. d. D onau, K rum m au i. B „ L aibach , 
L undenburg , M ährisch- T rübau, N eunkirchen, S ternberg , S tockerau . 

W aidhofen a. d. Y bbs, W iener-N eustadt.

allgemeine Wer
Filiale WaidAofen a. d. 2fßßs, (Sßerer Stadtplatz 9Zr. 33
Oesterr. Postsparkassen-Konto 92.474.

üng. Postspark.-Konto 28.320.

Ankauf und V erkauf von W ertpapieren zum T a g e s k u rs e .
Erteilung von Auskünften über die günstigste  Anlage von 

K apitalien.
L o se  und  Prom essen  zu allen Z iehu ng en .
P rovionsfre ie  E in lö su ng  von K upons ,  B e so rg u n g  von K u p o n ­

d o g e '  , von V in k u lie ru n g en ,  V e rs ic h e ru n g  g e g e n  V e r lo sun gsve r lu s t ,  
R evision ve r lo sb a re r  Effekten.

Belehnung von W ertpapieren zu n ied r igen  Z inssä tzen .
Uebernahme von offenen D epots: D ie A n s ta l t  übern im m t 

W e r tp a p ie r e  j e d e r  A rt ,  S p a rk a s se h ü c h e r ,  Po l izzen ,  D o k u m en te  in 
V e rw a h r u n g  und V e rw a l tu n g  in ihre teuer-  und  e in b ruch s iche ren  
K assen .

V erm ietung von Schrankfächern, die u n te r  e igenem  V ersch luß  
der P a r t e i  s tehen, im Panzergew ölbe der Bank.

Ja h re sm ie te  pro S c h ra n k  von K  1 2 '—  aufw ärts .
Spareinlagen gegen E inlagebücher: "LV a°/o- D ie  V e rz in su n g  

b e g in n t  bere i ts  mit nächstem  W e r k ta g .  F ü r  a u s w ä r t ig e  E in l e g e r  
P o s t s p a rk a s s e n -E r la g s c h e in e  z u r  portofre ien  U e b e rw e isu n g .  Die 
R e n te n s te u e r  t r ä g t  die  A nsta l t .

Uebernahme von Geldeinlagen zu r  bes tm ögl ichen  V e rz in su n g

im eigenen Hause.
Telegram me: Verkehrsbank Waidhofen-Ybbs. 

Z E N T R A L E  W I E N .

Interurb. Telephon Nr. 23.

A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 65,000.000.

in lau fend er  R e c h n u n g .  T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  das  heißt, 
die V e rz in su n g  beg inn t  b e re i ts  mit dem nächs ten  W e rk ta g .

Z w eck  und Vorteil des K o n t o k o r r e n t s : d e r  E in le g e r  ü b e r ­
g ib t  der  B ank  seine ü b e rsch ü ss ig en  G e ld e r ,  T a g e s lo s u n g e n ,  e in ­
g e g a n g e n e n  A u ßens tände ,  K upons ,  S c h e c k s  usw. z u r  G u tsch r i f t  
und  V erz in su n g ,  w o g e g e n  die B ank  Z a h lu n g e n  an  den E in leg e r  
oder an d r i t te  P e rso nen  p rom pt le iste t.  In folge  t ä g l ic h e r  V e rz in su n g  
u nd  j e d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h t s  k önnen  G e ld e r  auf 
d i e  k ü r z e s t e  Z e it  z in sb r in gen d  a n g e le g t  werden.

Auf V e r la n g en  A usfo lgu ng  eines S c h e c k b u c l  es. D e r  K on to ­
in h a b e r  le is te t  seine g rö ß e ren  Z ah lu n g en  n ich t  bar,  so nd ern  mit 
Sch eck ,  w elchen  de r  E m p fä n g e r  bei d e r  B ank  e in k ass ie r t .  P o s t ­
e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  
w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassieinng von W echseln, A u ss te l lu n g  von S ch e ck s ,  A n­
w e isungen  und K red itb r ie fen  au f  a lle  H au p t-  u n d  N eb en p lä tze  
des In- und A us landes .

Geldumwechslung, K a u f  und V e rk a u f  von au s län d isc h e n  G old-  
und S ilberm ünzen ,  Noten , S checks ,  D ev isen  zu g ü n s t ig e n  K u rsen .

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können vorm ittags und nachm ittags während der Kassastunden von 8 bis 12 und 2 bis 5 Uhr ertolgen. An Sonn- und Feiertagen

geschlossen.

Uebernahme von B örsenaufträgen  fü r  säm tliche in- und ausländischen Börsen.

I
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Leite 8. „ B o t e  v o n  d e r b b s.' Sam stag den 29. Jänner 1918.

JahreswohlUliig
bestehend a u s  2  Z im m e r  u n d  Küche  ab 
1. F e b r u a r  zu vermieten .  —  A u s k u n f t  
U n te r  der B u r g  15. 2082

I m  H a u se  N r .  64 ,  U ntere r  S l a d tp l a t z  ist ein

Geschäftsloknl
zu vermieten .  — N ä h e r e s  M  o n s ch ü  b I 
W i e n  V I . ,  L a im gru be n ga s ic  N r .  27.  i 8 4 0

Jahreswotinung.
2 Z im m e r ,  K a b in e t t ,  Küche u n d  elektr. 
Licht. -  G r a b e n  N r .  12.  2102

Ein Zimmer 2098

u n m ö b l ie r t ,  zu vermieten in  der W e y re r -  
s traße 33. A u s k u n f t  U n ter  der B u r g  15.

Verheirateter Pferdeknecht
mit IS -  18 j ä h r ig .  S o h n ,  der die landw irtschaft­
lichen A rbeiten gründlich verrichten kann , w ird 
aufgenom m en. Z ah le fü r beide 160 K monatlich, 
freie W ohnung, einen L iter Milch täglich, Frühstück 
und Jau se , wie 2 L iter W ein  und B ro t, ausserdem 
viel F u h rw e rk  autzer H au s. S ollte  die F r a u  m it­
arbeiten , zahle pro T ag  2 K 40 h . K a r l  B e r t ,  
Laxenburg  N r. 80 bei W ien. 2106

(ßilcbfübrcr
gesucht.

C l a n i  H o s . 2105

warn
kauft zu höchsten  P re isen

I Oelfabrik M. Elfer, Wien XI., j
S im m eringerlände 8 6 . -  (S ieb en te  H aide- I  
2081 q u e r str a sse ). Telephon 9 9 .3 6 8 .

Orüinni amerikanische schuhe ,TIp -Ton'

EDUARD s HAUSER
K u.K H O F S T E I N M E T Z M E I S T E R  —

I X . S p i t a l g a s s e  1 0  
S e i t  5 0  J a h r e n  d i e  St e in-  
m e t z a r b e i t  f ü r  6 0  K i r ­

c h e n  g e l i e f e r t .
A L T Ä R E .  K A N Z E L N .  D S U  
WEIHWASSERBECKEN

GRABDENKMÄLER W U M
v on  d e r  e i n f a c h s t e n  bi s  zur  
r e i c h s t e n  k ü n s t l e r i s c h e n  B P f f j | | B  

A u s f ü h r u n g  in
S a n d s t e i n  M a r m o r  u .Gran i t

Konkurrenz
los!

Preiswert!

^ abnlöckvisches A telier
Sergius Täufer

Waidbofen a. d.Y., Oberer Stadtplatz L
c ' -p r e A l t im d e n  v o n  8  U h r  f r ü h  hi* 5  U h r  n a c h m i t t a g * .

Hn S o n n -  u n d  F e i e r t a g e n  v o n  S  U h r  f r ü h  hi*  12 U h r  m i t t a g *

U n te re r
S tad tp la tz  Nr. 40

Erstes öa idho iner Schuhwarenhaus

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester am erikanischer  M e th o d e ,  v o l lk om m e n  schmerz­

los ,  auch ohne die W u r z e ln  zu entfernen,
Zähne und Gebisse

. in  G o l d ,  A l u m i n i u m  u n d  K au tschu k .  S t i f t z ä h n e ,  G o l d -  
K r o n e n  u n d  B rü ck e n  (ohne  G a u m e n p la t t e ) ,  R e g u l i e r -  

A p p a ra t e .
Reparaturen, Umarbeitung

schlecht passender Gebisse, sowie A u s f ü h r u n g  aller in  d a s  
F a c h  einschlägigen Arbeiten,

ö i ä ß i g e  P re iT e .

M e i n e  l a n g jä h r ig e  T ä t ig k e i t  in  den ersten zahnärz tl ichen  
A te l i e rs  W i e n s  b ü rg t  für  die gediegendste u n d  gewissen­

hafteste A u s fü h r u n g ,

l i i i l

Sparkasse der Stadt
F ernsp rechste l le  

Nr. 2. Unterer Stadtplat? Nr. 6

I W W P P P

löaidhofen o. d.9bbs
im eigenen Hause. Postsparkassen -Ü berw eisung  

Nr. 21.564.

Spareinlagengeschält.
Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 4 V 4%  verzinst und beginnt die Verzinsung bereits mit dem der Einlage folgenden Tage. 

Jeder Betrag kann ohne Abzug und je nach dem Stande der Kasse auch ohne K ünd igung  behoben werden.
Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf weiteres festgesetzt wie fo lg t: Für Beträge von K 3.000 bis 4.000 ein Monat

„  „  „  „  4.000 „  6.000 zwei Monate
„  „  über „  6.000 drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g e b ü h re n fre ie n  U e b e rw e isu n g  Postsparkassen-Erlagscheine zur Verfügung gestellt und steht es diesen 
Einlegern frei, die Einlagebücher in die Verwahrung der Sparkasse, gegen Einhändigung eines Empfangsscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.

Auf solche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines Erlagscheines der Anstalt bewirkt
werden. In diesem Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.

Die 17 ;%  Z in s e n s te u e r übernimmt bis auf weiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

Wechselzinsfuß 6 % % °  Vorschüsse auf W ertpapiere 6  % % .

Die Zinsscheine sämtlicher Wertpapiere werden immer 5 Tage vor der Fälligkeit am Kassenschalter unserer Anstalt kostenlos zur Einhebung gebracht. 

Stand der Einlagen: K 19,539.15719. Stand der Rücklage K 1,311.972 51.
i i i f i

Purjodal
(Gesetzlich geschützt.)

Ein erprobte» J o d - S a r s a v a r i l l a - P r ä p a r a r ,  wirkt blutrcinigcnb, den Stofs. 
Wechsel befördernd, schmerz, und hampsstiüenb, sowie enlzündungewidrig. Ueberall bort, 
wo Jod- u. Sarsaparilla-P raparale geboten erscheinen, von vorzüglichem Erfolg Leich! 
vetlröglich und ohne jede Bernssslörung anzuwenden.

P r e i s  e in e r  F lasch e  2 K 20 h, per Post 40 h mehr für Packung.

Depots in den meisten Apotheken. ] ----
Nur ech t m it an ten  

s te h e n d e r  S chutzm arke.

'Ql  S C H U T Z - M A R K E Aromatische Essenz.
S e it 48 f a h r e n  e r p r o b t e ,  b e s t e n s  b e w ä h r t e  s c h m e r z s t i l ­

l e n d e  und  m u s K e l  s t ä r k e n d e  E i n r e i b u n g .  L indert und beseitigt schmerz­
hafte  Zustände in den G elenken und M u sk e ln  sowie auch nervöse Schm erzen; 
ferner vorzüglich b ew äh rt a ls  belebendes und stärkendes M itte l bei großen  
A nstrengungen.

P r e i s  e in e r  F lasch e  2 K, per Post 40 h mehr für Packung.

D r. Hellmanns Apotheke ( 5 :% )  „Zur Barmherzigkeit“  . Z K - « .
P ostversand  tä g lic h . Depots bei den Herren Apothekern i n : Waidhofen a. d. Ybbs, Amstellen, Lilienfeld, Mank, Melk, Neulengbach, Pöchlarn, Seitenstetten, Scheibbs, S t .  Pölten, Ybbs. P o stv ersan d  tä g lic h .
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V o r  M a c h a h m u n g  w i r d  g e w a r n t .

HerbabnyS
1335

Ans d e r  III. In te rn a t,  p h a rm azen t. A usste llung  m it d e r  g ro ssen  go ldenen M edaille p rä m iie rt .
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